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Der ſtenographiſche Bericht über die Verhandlungen des in Eiſenach 
abgehaltenen Congreſſes iſt jetzt im Druck erſchienen, und wir haben, 


dem Beispiele anderer Blätter folgend, noch einige Schlußbemerkungen wenig mi 


daran zu knübfen. Hätte die Veiſammlung keinen anderen Anſpruch 
erhoben, als den, einen Meinungsaustauſch über einige die Lohnarbeit 
betreffende Fragen herbelzuführen, ſo könnte man mit den Reſultaten 
derſelben recht zufrieden fein. Zwar iſt manche Thorbeit zu Tage gekom⸗ 
men, aber welche Wanderverſammlung wäre von dieſem Schſckſal verſchont 
geblieben! Auf der andern Selte iſt auch manches ſehr verſtändige Wort 
geſprochen; die gemachten Vorſchläge, welche ſich als unhaltbar erwieſen, 
ſind abgelehnt worden. Im Ganzen ſind wir der Anſicht, daß viele 

Angehörige des Handels und des Gewerbeſtandes ſich noch immer zu 
wenig um die Fragen, welche man als ſoclale zu bezeichnen pflegt, 
kümmern und jeder Anſtoß, der in dieſer Richtung gegeben wird, kann 
uns erwünſcht ſein. 

Aber die Verſammlung war allerdings mit größeren Anſprüchen 
zuſammengetreten, als denen, nur eine unmaßgebliche Beſprechung ab⸗ 
zuhalten. Seit Monaten hatte die Reclame behauptet, es jet eine 
„neue volkswirthſchaftliche Schule“ gebeldet; in der Eröffnungsrede ver⸗ 
bieß der Sprecher „neuen Wein.“ Die Männer, mit deren Namen 
die volkswirthſchaftlichen Reformen der letzten fünfzehn Jahre untrenn⸗ 
bar verbunden ſind, ſollten in den Hintergrund gedrängt werden. Dies 
berechtigt uns zu der Frage, ob die hier gegebenen Verſprechungen ein⸗ 
gelöft find. Dieſe Fragen beantworten wir mit „Nein“; es wird nicht 


Vorſchriften im Allgemeinen genügen. 


daß der Schutz der Frauen und Kinder nur der „Geheimrathsweisheit“ 


lauer 


Die Verhandlungen des Eiſenacher Cougreſſes. 


Breslau, 12. December. 

Unſer Berliner S⸗Correſpondent weiſt im Mittagblatt auf ein Feſt der 
Ultraconſervativen bin, das in Berlin dieſer Tage gefeiert wurde und das 
t der düſteren Prophezeihung des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow über 
den Untergang Preußens harmonire. Dabei erwähnt er die geradezu ſinn⸗ 
loſe Einleitung, mit welcher die „Kreuz.“ den Bericht über dieſes Fıft be⸗ 
gann. Wir hatten dieſes Referat der „Kreuz.“ auch geleſen, glaubten aber, 


eit un 


editlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Aran Beſtellungen auf die Zeitung, welche — und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Freitag, den 13. December 1872. 


N 3 


Oreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſem edelmüthigen Entſchluſſe des Miniſterpräſidenten hängt denn auch die 
bereits von deſſen Organe, der „Opinione“, gebrachte Nachrtcht zuſammen, 
daß Lan za das von ihm verfaßte, vom Privatcomite der Kammer bereits 


verworfene Communal⸗ und Provinzialgeſetz zur Discuſſion in der Kammer a 


bringen und die Dringlichkeit deſſelben verlangen würde. Führt Lanza 
dieſen ſeinen Beſchluß aus, der es ihm ermöglicht, aus der Verwerfung ſei⸗ 
ner Vorlage eine einfache Perſonal⸗ oder Portefeuillefrage zu machen, ſo iſt 


es liege bier ein Fehler des Druckes vor, es habe ſich z. B. ein Satz aus nicht im Geringſten daran zu zweifeln, daß ſeine Vorlage von der Kammer 


einem Artikel über Afrika in dieſen Berliner Bericht hineingeſchoben, wie 
das wohl bei der Schnelligkeit, mit welcher der Zeitungsdruck hergeſtellt 
werden muß, vorkommen kann. Denn es war uns geradezu unmöglich zu 
glauben, daß eine Zeitung derartigen Blödſinn drucken kann. Da aber die 
„Kreuzz.“ in ihrer heutigen Nummer keine Berichtigung bringt, ſo iſt die 
Zuſammenſtellung eine ernſthaft gemeinte, und Ben Alibas Spruch: „Alles 
ſchon dageweſen“ findet hier ſeine Grenze. Zur allgemeinen Heiterkeit theilen 
wir unſern Leſern die Stelle mit; ſie lautet: 


„Während der „Moniteur von Algerien“ die Franzoſen vor 
den teufliſchen Preußen warnt, welche jetzt von Tunis aus das unter 


verworfen und ihm fo der Vorwand gegeben ift, ſich allein zurückzuziehen. 
Es würde dieſes, bemerkt ſchließlich die gedachte Correſpondenz, einen dicken 
Strich durch die Rechnung Rattazzi's ziehen und die von ihm ſo heiß er⸗ 
ſehnte Regierungsgewalt abermals in unabſehbare Ferne rücken. 

Was das Verhältniß zwiſchen dem Vatican und Rußland betrifft, 
fo brachte neulich der „Kur. Pozn.“ eine Correſpondenz aus Rom, in welcher 
Mittheilung über eine Audienz gemacht wurde, welche eine polniſche Familie 
aus Ruſſiſch⸗Polen, eine geiſtliche Brüderſchaft von dort und ein Geiſtlicher 
aus Gneſen beim Papſte gehabt. Wenn nun auch nicht fpeciell mitgetheilt 
wird, was derſelbe zu dieſen Perſonen geſagt hat, ſo laſſen die weiteren 


der blau⸗weiß⸗ rothen Tricolore glückſelige Algier mit einem vernich⸗J Bemerkungen, welche in der Correſpondenz an die Mittheilung von dieſer 


tenden Ueberfall bedrehen, hielt die conſervative Minorität dez 
Herrenbauſes geſtern ein gemeinſchaftliches Mahl im Hotel de Rome. (!!) 
Den Toaſt auf des Kaiſers Majeſtät brachte Herr v. Ploetz aus; in be⸗ 
1 5 muthiger Weile ſprach Herr v. Kleiſt⸗Retzow über die Zukunft. 

Sr loyalen Trinkſprüchen fehlte auch der auf die „Kreuzzeitung“ 
nicht. 


Audienz geknüpft ſind, doch vermuthen, daß der Papſt ſich in folgendem 
Sinne ausgeſprochen habe: „Er liebe am innigſten dasjenige Kind, welches 
am meiſten feiner Hilfe und Obhut bedarf; die Polen befänden fi ſowohl 
in nationaler wie kirchlicher Veziehung in ſchwerer Bedrängniß. Alle hätten 
die Polen verlaſſen; nur er gedenke ihrer bei jeder Gelegenheit, bedauere 


Der Moniteur — Algier — Tunis und die conſervative Minorität des] ihr Unglück und fordere fie zı 
{ ® zum Vertrauen auf Gott auf. Obwohl jelb 
leicht fein, in dem ſtarken Bande nur einen neuen Gedanken zu finden.] Herrenhauſes — ja wo in aller Welt iſt denn da Sinn und Verſtand? Die Bedrängniß, höre er nicht auf, die Polen zu — 15 dürfe 9985 je 


Das eiſte Thema der Tagesordnung war die Fabrikgeſetzge⸗„Nat.⸗Ztg.“ hat Recht ; ; en . 18 
„Nat. ⸗Ztg. ganz Recht, wenn fie dieſen Unſinn „ein weiteres Krank-] glauben, daß er bereit ſei, wegen einiger kirchlicher Ausfichten Polen Ru 
bung. Hier gelangte man zu der Ueberzeuzung, daß die beſtehenden heitsſymptom für den die bedenklichſte Geiſtesſtörung verrathenden Zuftand| land zu opfern und zu 1 daß die ruſſiſche eo in 1 aa 


Die öſterreichiſchen Landtage find nun, nachdem auch der niederöſter⸗ 


Ueber administrative Einzel- der „Kreuzzeitung““ nennt. Wie müſſen nun aber erft die Leute beſchaffen a ; F ; je Ki 
hellen wird immer zu rechten ſein. Wunderbarer klingt die Bemerkung, | fein, Se die en na eee Binde ee e, DEE 


dazu benutzt werde, der polniſchen Nation die Mutterſprache zu rauben.“ 
Es wird dann noch weiter mitgetheilt, daß, als der Papſt davon gehört, 


zu danken ſei; die „Volkswirthe“ bätten ih nie darum gekümmert. reichiſche und Vorarlberger ihre Arbeiten beendet haben, ſämmtlich geſchloſ⸗ eine Zeitung hätte von der Annäherung Roms an Rußland geſprochen, er 


Warum ſollten denn aber die Volkswirthe für Einrichtungen agitiren,ſen worden. 


die ſeit einem Vierteljahrhundert zu allgemeiner Befriedigung beſtehen? 


Uebrigens vermögen wir nachzuweiſen, daß einige Mancheſter⸗Organe | rungsvorlage über die Wahlreform anbelangt, ſo iſt in competenten Kreiſen 


wie die „Breslauer Zeitung“ und das „deutſche Handelsblatt“ wieder: 
bolt auch für die theoretiſche Nothwendigkeit der Einſchränkung der 
Kinderarbeit eingetreten ſind. Für eine einzige weſentliche Abänderung 
der beſtehenden Zuſtände erklärte ſich die Verſammlung: fie wünſcht, 


daß „ſtändige Organe“ für die Durchführung der Fabrikgeſetzgebung] De 


geſchaffen werden. Man verlangt alſo die Einführung von „Fabrik: 
inſpectoren“, die ſchon bier und da bestehen, in erweiterte Umfang. 
Wir haben nicht das Geringſte dagegen einzuwenden, daß man Ver⸗ 
ſuche in dieſer Richtung macht. Die Frage, wie die einzelnen Polizel⸗ 
Commiſſarlen ihre Arbeiten unter fi verthellen, hat mehr Intereſſe 
für Re giſiraurbeamte, als ar Volkswirtde dee, t Sent 
iſt übrigens recht leſenswerth, und namentlich 

Brentand's ſich durch eine durchſichtige Darſtellung der bestehenden 

ältaiffe aus. 

We 6 und pikanter, aber ebenſo reſultatlos, geſtallete ſich 
Discuffion über Strites und Gewerkvereine. Das Referat hatte 
der Landsmann und Geiſtesverwandte Schäffle's. 
Er gefiel ſich darin, gegen „die Preſſe des Unternehmerſtandes“ loszu⸗ 
ziehen, als wäre jedes Wort, das in den freihändleriſchen Zeitungen 
geſchrieben wird, von den Großinduſtriellen inſpirirt. Leider zeigen 
ſehr viele Induſtrielle der ſoclallſtiſchen Bewegung gegenüber eine an 
Stumpfſinn grenzende Gleichgültigkett, und ſchon aus dieſem Grunde 
trifft die Vorausſetzung des Herm Schmoller nicht zu. Ueberdles 
aber haben die Mancheſtermännet vielfach Gelegenheit gehabt, übertrie⸗ 
benen Anſprüchen der Induſtriellen, z. B. in Eiſenbahnangelegenheiten, 
entgegenzutreten, fo daß der Verdacht einer Beſtechlichkeit ſie gewiß nicht 
treffen kann. Im weiteren Verlauf der Discuſſton kam die Strafbar⸗ 
kelt des Contracibruches, die Einrichtung der gewerblichen Hülfskaſſen, 
das Inſtitut der Einigungsämter zur Sprache. Das ſind Punkle, über 
die wir uns ausführlich ausgelaſſen haben, und wir können nur auf 
unfere früheren Auslaſſungen verweiſen. Hervorheben wollen wir noch, 
daß ein Vertreter der Gewenkoereine, der Maſchinenarbeiter Hr. Raniſch 
aus Berlin, den Uebertreibungen Schmollers in einer Weiſe ent⸗ 
gegengetreten iſt, die uns ſehr ſompathiſch berührt hat. Als praktiſches 
Reſultat der Discuſſton können wir nur hervorheben, daß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Gewerkoereine ſehr nachdrücklich hingelenkt worden if, 
und der Anwalt derjelben, Herr Max Hirſch hat von der Gunſt der 
Verhältniſſe einen geſchickten Gebrauch gemacht. . 

Zum Schluß kam die Wohnungsfrage zur Beſprechung. Das 
Referat erſtattete Herr Geh. Rath Engel mit gewohnter Gelehrſam⸗ 
keit und in anregender Form. Er erkannte aber ausdrücklich die gro⸗ 
ßen Verdienſte der „Mancheſtermänner“ um die Behandlung dieſer 
Frage an. So äußerte er z. B.: „Von geſchichtlichem Intereſſe für 
die heulige Verſamwlung dürfte es fein, daß auf dem volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſe zu Nürnberg von verſchiedenen Rednern Anſichten dar⸗ 
gelegt wurden, die, heute ausgesprochen, ihnen unfehlbar den Ruf von 
Kathederſocialiſten verſchaffen würden.“ Sehr beifällig eltirte er die 
Forſchungen von Faucher. Nun, weder Faucher, noch die Redner 
des Nürnberger Congreſſes haben jemals ihre Anſichten zurückgenom⸗ 
men; fie bekennen ſich noch beute dazu. Das hätte doch den Gegnern 
die Augen darüber öffnen follen, daß die „Mancheſtermänner“ nirgend 
anders exiſttten, ols in den Köpfen der Kathederſoclallſten, und daß 
die Freihandelspaltei jederzeit bereit iſt, foctale Uebelſtände zu bekämpfen, 


wo ſie die Mittel 


die 
ert Schmoller, 


k. . 
bekennen müſſen: Ich kann mich nicht 
diefer Männergröße wagen, 


Sinauf Au bewundern kann ich ſie. 


Doch fallen und 
Here Wagner erörterte die 


Wirth feine Miether ſteigere, folle er 
Steuer zahlen. Das iſt, mit Verlaub, nicht 


von ihnen 
funden haben. 


zeichnet das Referat] des Innern die sofortige Freilaſſung des politiſchen Flüchtlings. Gläcllicher⸗ 


dazu vor ſich ſieht. Ebenſo eiklärte Herr Profeflor 
Wagner unumwunden, daß er die Anſichten der Frelbandelsparkei in dies möglich wäre, ohne das Shidjal des 
gewiſſen Punkten rückhallos acceptire. Freilich kamen dann dieſer Nun wäre das Geſetz über d 
Redner und Herr Prof. Schönberg zu Refultaten, von denen wir 


öglichkeit, alles ſtädtiſche Privat⸗ : E F , 
rundeigenthum aufzuheben, und ben S hug erg NE Ten ein ben, daß das Mißtrauensvotum gegen Lanza nicht nur dieſen trifft, ſondern] Topete's, 
50 Procent des Mehrerlöſes als] auch feine Collegen berührt, 
„neuer Wein“ das it — Eſſig. 

Im ge und Ganzen hat die Leclüre east Busche abe > age re = 

ud gemacht, d under 8 nützigkeit und Ehrenhaftigkei 0 N 5 3 

en anden Ind daß 2 5 dieſer Vorſchläge in der u. z. in der Art, daß er noch vor der Discuſſton über das Sicherheitsgeſetz] doch keine 
ſelbſt zuſammenberufenen Verſammlung wenig Anklang ge⸗ eine Entscheidung der Kammer provocire, 


Heute erfolgt die Eröffnung des Reichsrathes, welcher das] zu einem Polen geſagt habe, er wiſſe von dieſer Annäherung nicht das 
große Werk der Wahlreform durchführen fol. Was den Inhalt der Regie- Mindeſte. ee 


In Frankreich ſteht man, wie die telegraphiſchen Nachrichten beſagen, 8 


ſtrenges Stillſchweigen beobachtet worden; verſchiedene Mittheilungen der] wieder vor einer parlamentariſchen Debatte, welche ſtürmiſch 
5 4 5 { b „ genug zu wer⸗ 
Blätter über dieſen Gegenſtand werden von oſſizibſer Seite als nicht authen⸗ den verſpricht. (S. die tel. Dep. am Schluſſe der Zeitung!) Man wird 


tiſch bezeichnet. 


i g 5 , ſſich nämlich nächſten Sonnabend bei der Beratbung der Petitionen betreffs 
Unangenesmes Aufſeben erregt in Ungarn eine Auslieferungs⸗Affaire.] der Auflöfung der Nationalverſammlung unleugbar über den Kernpunkt 

r bosniſche Archimandrit Pelagies, der von den türkiſchen Bebörden aller bisberigen Streitigkeiten zu entſcheiden haben, und es läßt ſich erwarten,, 
verfolgt ward, hatte ſich mit einem montenegriniſchen Paſſe auf ungariſches daß die Linke dabei die Rolle des unthätigen Zuschauers, die fie ſo lange 


Gebiet geflüchtet. Der Exminiſter Graf Lonyay verfügte ohne Wiſſenſ mit günſtigem Erfolge bewahrt hat, endlich aufgeben und mit ihrer Anſicht 


des Miniſters des Innern eigenmächtig die Auslieferung Pelagics“ an] ganz offen heraustreten wird. Es wird ſich daun obne Ameitel bbs 


die türkiſchen Behörden. Derſelbe wurde in Neuſag ergruen und. an. Ne) Gfnahafteti und Selbſtverleugnung bingearbeitet hat, denn doch mehr 


re REN v. za y verfügte im Einvernehmen mit dem Minifter 


weiſe gelang es noch, Pelagics in der Nähe der Grenze zu erreichen. Die 
ungariſche Regierung wird übrigens, wie „Peſt. Lloyd“ bemerkt, etwaige 
Agitationen deſſelben nicht dulden, ſondern den Mann, der mit einem mon⸗ 
tenegriniſchen Paſſe verſehen iſt, falls er ſich neuerdings etwas zu Schul⸗ 
den kommen ließe, einfach nach der montenegriniſchen Grenze hin aus weiſen 
laſſen. 

Ueber die in Italien bevorſtehende Miniſterkriſis giebt eine vom 7. d. 
Mis. datirte römiſche Correſpondenz der „Trieſt. Ztg. nähere Auskunft. 
Dieſer zufolge wurde nämlich in der am 5. d. Mts. ſtattgehabten Club; 
ſitzung der Linlen, der definitive Operationsplan feſtgeſtellt, nach welchem die 
Linke bei ihrem Angriffe auf die Stellung des Miniſteriums vorzugehen 
habe, und es wurde beſchloſſen, den Hauptangriff nicht erſt bei der Bera⸗ 
thung des Geſetzes über die religibſen Körper ſchaften, ſon dern ſchon bei Ge 
legenheit der Discuffion des Budgets des Innern u. 3. bei der Interpella⸗ 
tion über die Zuſtände der öffentlichen Sicherheit vorzunehmen. Der Ope⸗ 
rationsplan, jagt die betreffende Correſpondenz, iſt natürlich von dem aner⸗ 
kannten Führer der Linken, Rattazzi, verfaßt und beweiſt abermals deſſen 
parlamentariſche Gewandtheit und politiſche Geriebenheit. Rattazzi verkennt 
nämlich nicht, daß das Geſetz über die religiöſen Körperſchaften, die beſte 
und ſicherſte Handhabe zur Bekämpfung und zum Sturze des Miniſteriums 
bieten würde, aber er verkennt andererſeits auch nicht, daß ſein 
Sieg ein Pyrrbusſieg fein und ihm eine gefährliche Erbſchaft auf den 
Hals laden konnte. Abgeſehen davon, daß er ſchon bei der Ber 
kämpfung des Geſetzes mit einem eigenen klaren und detaillirten Programm 
hervortreten und ſomit feine künftige Action als Miniſter bereiten müßte, 
würde ihm, namentlich Angeſichts des Mißtrauens, mit dem man in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen und namentlich im Auslande Rattazzi betrachtet, der Aus⸗ 
arbeitung eines andern Gegenprojectes ſehr große Schwierigkeiten bereiten, 
während er im Gegentheile, 


wenn er einfach das Project des gegenwärtigen 


Schein als Wirklichkeit war. Daß die bisherigen Vermittlungsverſuche 
hauptſächlich durch Rückſichten auf den Geſchäftsverkehr veranlaßt worden 
und daß fie in dieſer Beziehung auch in der That von dem beſten Erfolge 
geweſen ſind, wird nirgends geleugnet; dagegen ſind die Zweifel an ihrer 
Aufrichtigkeit noch immer nur zu wohl begründet. Was das Ein⸗ 
ſchreiten des Herrn von Goulard gegen die Petitions⸗Bewegung be⸗ 
trifft, ſo bemerkt man mit Recht, daß es eine ſonderbare Gattung 
von Republik iſt, in welcher von der Polizeibehörde jede Beſchäftigung mit 
der Politik in Wirthshäuſern bei Strafe der Schließung unterſagt wird. 


In Amerika oder der Schweiz nicht blos, ſagt eine Pariſer Correſpondenz 


der „N. 8.“ ganz richtig, ſondern ſelbſt in den meiſten monarchiſchen 
Staaten würde man ſich über ein fo väterliches Polizeiregiment höchlich 
verwundern. In Frankreich jedoch kommt es nur auf den Namen der Ne: 
publik an, und es fällt nicht gerade beſonders auf, daß ſich dieſelbe ohne 
Weiteres in den Gleiſen des Kaiſerreichs fortbewegt. Unter dieſem waren 
die Gaſtwirthe der Polizei völlig unterworfen; ſie überwachten die politiſchen 
Gespräche und denuncirten auch wohl, um, wenn fie gegen die äußerſt ſtrengen 
Polizei⸗Reglements handelten, nicht zu ſtreng beſtraft oder einfach vor die 
Thür geſetzt zu werden. Jetzt ſetzt der ebemalige Orleaniſt und jetzige con⸗ 
ſervative Republikaner Renault auf Weiſung eines Miniſters des Herrn 
Thiers dieſe Praxis einfach als ſelbſtverſtändlich fort. 


In Belgien ift der ſchon ſo oſt verkündete und eben ſo oſt wieder 


dementirte Rücktritt des Kriegsminiſters Guillaume zur Thatſache geworden. 
Herr Guillaume hatte ſich bekanntlich ſehr ſtark für den perſönlichen Kriegs⸗ 
dienſt engagirt, den ganzen miniſteriellen Enquetenapparat dieſer Frage ge: 
bildet und gelcitet, ſchließlich aber allerdings das Reſultat der Unterſuchung, 


das in der Annahme einer der preußiſchen ähnlichen Wehrreform gipfelte, 


wieder formell verleugnet, als die Ultramontanen gegen die Verpreußung 


der Armee Sturm liefen. Er erklärte zu ihrer Beſchwichtigung, die Milität⸗ 


Commiſſion habe die Grenzen ihrer Aufgabe überſchritten. Seine Stellung 
aber war mit dieſem Seitenſprung nicht haltbarer geworden. Jetzt hat der 


Miniſteriums, natürlich obne ſich daſſelbe auzueignen, auf der Tagesordnung Miniſterpräſident de Theux endlich die Kammer von der Demiſſion des 


beimjtellen würde, jedenfalls, 
gewinnen würde. 


Eine viel bequemere und minder gefährliche Handhabe zum Sturze des 
Discuſſion über die öffentliche Sicher⸗ : 
beitragen, ihm bei dieſer Gelegenheit] Alles ganz glatt ab. Der Geheimſecretär des erſteren, Marquis v. Dra⸗ 
die Ausführung unvorberei⸗ 
ö Es iſt nämlich allbelannt, 
daß ein großer Theil der gegenwärtigen Regierungsmajorität von den ge⸗ 8 N 
b des Miniſterpräſidenten Lanza erfüllt] da es ihm freiftebe, a f 10 W 
; ; it mi une ergreifen würde, ibn zu ſtürzen, wenn | bildete ſogar den Gegenſtand einer Miniſterconferenz, in welcher Genera 
een enen eee 0 0 Gandara den Vermittler zwischen dem Throne und dem Minifterium ſpielte. 


Miniſteriums bietet ihm dagegen die 
heit, da viele äußere Umſtände dazu 1 
den Sieg zu ermöglichen und feine Hauptforce, 
teter parlamentariſcher Ueberfälle, anzuwenden. 


häſſigſten Gefühlen für die Perſon 


für einen concentrirten Angriff 
Diſſidenten der Rechten würden 


zu beſeitigen. Von dem 


Rattazzi's wird es dann abhängen, der Affaire eine ſolche Wendung du ge 


Miniſterpräſidenten einbegriffen würde. 


ſich Lanza auch an, 


treſſen und das Cabinet nicht in ſeinen Sturz verwickeln würde. 
» 


belaſſen und der Kammer die Eatſcheidung über das Schickſal deſſelben an⸗ 
wenn er zur Regierungsgewalt gelangt, Zeit] fein, wer feine nicht beneidenswerthe Erbſchaft übernehmen wird. Von den 
boͤheren Offizieren find faſt alle Anhänger der Wehrreform. Interimiſtiſch 


ganzen Cabineis zu gefährden. 
ie öffentliche Sicherheit wohl ein Punkt] Da die officiellen Blätter 
auf die Stellung Lanza's und die] ſcheint es, hat der König Wilen ö ö 
es gewiß nicht unterlaſſen, ſich der] Dragonetli's ſollte auch noch die italienische Regierung erſucht werden, ihren 

i i i Mini ten] Geſandten 
Oppoſition anzuſchließen, um den ihnen unliebſamen Miniſterpräſideuter ; 
Pe En Geſchicke und der parlamentariſchen Gewandtheit] Geſchäftsträger in 


welche in ihren Folgen ihn allein] brief des 
Mit die⸗ 


Kriegsminiſters benachrichtigt. Man darf einigermaßen geſpannt darauf 


iſt der Miniſter des Aeußern mit dem Kriegsportefeuille betraut. 
Zwiſchen dem Könige von Spanien und feinen Miniſtern läuft nicht 


gonetti, bat in den Augen Ruiz Zorrilla's eine zu wichtige Stelle, als daß 
fie von einem Ausländer beſetzt fein ſollte. Er verlangte deshalb vom 
Könige die Entlaſſung deſſelben, welcher dieſer jedoch entſchieden verweigerte, 
ſeine Diener nach Belieben zu wählen. Dieſer Streit 


Streitfall in Abrede ſtellen, ſo 


jetzt den ganzen 
Außer der Cutlaſſung 


ſeinen Willen durchgeſetzt. 


den Grafen Barral, zurückzuziehen und durch einen einfachen 
Madrid zu erſezen. Natürlich wird der König dieſe Zu⸗ 
mulbungen ebenfalls abgelehnt haben. — Alle Bemühungen Sagaſta's sat 
den Herzog de la Torre zur Anbahnung näherer Beziehungen zum 


fo daß das ganze Cabinet in den Sturz des] Hofe zu bewegen, find bis jetzt an dem feſten Entſchluſſe deſſelben geſchei⸗ 
In Regierungskreiſen ſcheint man] tert, nichts mit N Si 
zu haben und in feiner patriotiſchen Uneigen⸗ bereit, jede conſervative Politit zu unterftügen, werde ſich ſelbſt aber dom 
ſich allein zu opfern] Parteigetriebe fern balten, da bei den jetzigen ſocialen Zuſtänden des Landes 


dem Haufe Savoyen zu thun zu haben. Er erklärte ſich 


befriedigende Löſung möglich ſei. Der beabſichtigte Einladungs⸗ 
Königs an den General wird nach dieſen Erklärungen begreiflicher⸗ 
weiſe unterbleiben. 
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Auch in Rußland beginnt man allmälig auf die Einführung der Civil⸗ 
ehe e Das wenigſtens hat man auch dort ſchon in weiten 
Kreiſen begriffen, daß es nicht gut thut, aus der Behandlung der Che. 
Angelegenheiten ein Privilegium der Geiſtlichkeit zu machen. Die ſchon ſeit 


langerer Zeit in Petersburg mit der Ausarbeitung von Beſtimmungen zur 


Reform der geiftliben Gerichtsbarkeit beauftragte Commiſſion hatte, wie man 
ſich vielleicht erinnern wird, zwei verſchiedenartige Projecte entworfen, die 
aber beide als unzuläſſig betrachtet und noch einmal einer Prüf 5 
worfen wurden. Dieſe Prüfung nun hat zu der Einbringung eines dri 
Projects geführt, von welchem man glaubte, daß es angenommen werden 
wird. In dieſem neuen Projecte befinden ſich unter anderen auch Beſtim⸗ 
mungen, welche eine Regelung der Ehe⸗Angelegenbeiten, die bisher aus⸗ 
ſchließlich der Competenz der geiſtlichen Conſiſtorien und des geiſtlichen 
Gerichts zuſtanden, bezwecken und beſonders auch verlangen, daß dem welt⸗ 
lichen Gerichte eine Theilnahme zugeſtanden werde. So ſollen unter An⸗ 
derm die Angelegenheiten betreffs geſetzwidriger Ehebündniſſe, wegen Ehe⸗ 


ſcheidung und Ehebruch der Competenz der weltlichen Gerichte zugeordnet 


werden. Weiter als die orthodoxe Kirche geht natürlich die der ſchismati⸗ 
ſchen Raskolniken, welche vollſtändige Civilehe, d. b. Ede ohne kirchliche 
Weihe, einführen wollen. Der Geſetzentwurf in Betreff der Rastolniten, 
der dieſe Beſtimmungen enthält, wird, wie verlautet, in nächſter Zeit im 
Reichsrathe eingebracht werden. 5 


Deutſchland. 

— Berlin, 11. Dec. [Veränderungen im Poſttaxweſen. 
— Der deutſche Hilfsverein. — Der landwirthſchaftliche 
Miniſter.] Dem Bundesrathe wird ein Geſetzentwurf über einige 
Abänderungen des Poſttaxweſens, welches durch Reichsgeſetz vom 28. 
October v. J. geregelt iſt, unterbreitet. Nach dieſem Entwurfe foll 
das Packetporto betragen I. bis zu 5 Kilogramm auf 10 Meilen 2¼ 
Sgr., auf alle weiteren Entfernungen 5 Sgr. Für unfrankirte Packete 
teitt ein Portozuſchlag von 1 Sgr. ein. II. Beim Gewichte über 5 
Kilogramm für die erſten 5 Kllogramme 2˙½ bezw. 5 Sgr., für 
jedes weitere Kilogramm, oder deſſen überſchießenden Theil bis 10 


Meilen Y,, über 10— 20 Meilen 1, über 20— 50 Meilen 2, über] miſſion zurückgewieſen, um eine Umarbeltung vorzunehmen. 


50—100 Meilen 3, über 100—150 Meilen 4 über 150 Meilen 5 
Sgr. Bei Packeten, deren Umfang in offenbarem Mißverhältniß zu 


Nr er 


499 


Miniſterlalreſſorls iſt man bereits lebhaft mit Vorkehrungen über Her⸗ 
a der ba die Sturmfluth an der Oſtſeeküſte zerſtörten Dämme, 
ſowie mit anderen Maßnahmen für den Küſtenſchutz beſchäfligt. Doch 
hat ſich bereits herausgeſtellt, daß man an die Ausführung nicht vor 
dem künftigen Frühjahr wird herantreten können. Auch gegen die 
Verheerungen der Weichſel ſollen Seitens der Regierung Schutzmaß⸗ 
regeln getroffen werden. Es iſt in dieſer Beziehung eine umfaſſende 


ter: Petition an das Abgeordnetenhaus gelangt. — Der deutſche Hiifsverein 
are . — für den Nolhſtand an der Oſtee hat jetzt der Staatsminiſter a. D. 


von Bon in zum Vorſitzenden gewählt. Die Sammlungen des 
Vereins überſeigen bereils die Summe von 90,000 Thaler. Der 
Handelsminiſter hat bereits Anordnungen getroffen, wonach für Sen⸗ 
dungen von Naturalgaben ermäßigte Tarife auf den Eisenbahnen ein⸗ 
zutreten haben. — In parlamentariſchen Kreiſen wollte man wiſſen, 
daß Herr von Selchow feinen Abſchied bereits erhalten habe und 
die Unterſtellung des Ministeriums für die Landwirthſchaft unter die an⸗ 
deren Reſſorts wahrſcheinlich ſei. 

7 Berlin, 11. December. [Aus der Budget⸗Commiſſion. 
— Monopoliſirung des Kaltſalzhandels. — Parlamen⸗ 
tariſches Diner. — Bankett für die Kreiserdnungsreform. 
— Rede des Cultusminiſters. — Berliner Südweſtbahn.] 
In der geſtrigen Sitzung der Budgetcommiſſion wurden entsprechend 
unſeren früheren Mittheilungen, die Anträge für den Etat des 
Miniftertum des Innern (23 an der Zahl) zuſammengeſtellt 
und der mündliche Bericht beſchloſſen. Von den Seitens der 
Regierungscommiſſare übergebenen Zuſammenſtellungen ſollen 15 
Nachweiſe über Verwendungen aus den Dispofitionsfonds gedruckt 
werden, ebenſo der Plan zur Verwendung der Schutzmannſchaften 
Berlins und eine Ueberſicht über die auf Grund des Straf-Geleh: 
Buches eingetretenen Beurlaubungen von Strafgefangenen vor beende⸗ 
ter Strafzeit. Hierauf wurde der Etat des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums in Angriff genommen. Es ift beſchloſſen worden, die Räthe 
des Reviſionscollegtums, ähnlich wie die richterlichen Beamten, nach feſt⸗ 
ſtehenden Gehaltsſtufen aufſteigen zu laſſen. Die Kapitel über die 
Unterrichtsanſtalten und das Veterlnärweſen wurden in die BE, 
Richiſchnur hat zu gelten, daß die Akademie, ſonſtigen Lehranſtalten, 
1 Snflitute und das landwirihſchaftliche Muſeum einerſeits, 


i f jede ber 
tem Gewicht ſteht (ſperriges Gut) tritt die Verdoppelung der bisher] die Thierarzneiſchulen andexerſeits auseinandergehalten und jede 
en Baze ein. An Porto und Verſicherungsgebühr wird für] letzteren, wie jede Akademie unter einem beſonderen Titel aufgeführt 


Sendungen mit Werthangabe erhoben, für Briefe ohne Unterſchied des werden ſoll. Die Bemerkung der Uebertragbarkeit von etwaigen Er⸗ 


Gewichts bis 10 Meilen 2 Sgr., auf alle weitere Entfernungen 4 ſparniſſen auf das folgende Jahr wurde nach lebhafter Debatte rg 
Sgr.; bei unfranklrten Sendungen tritt ein Portozuſchlag von 1 Sgr.] practiſchen Gründen, welche von liberaler Sette namentlich die Abg. 
ein. Für Packete mit Begleltadrefie die obigen Portoſätze und als] Karſten und Virchow vertraten, bei den Fonds für Beihaflung von 
Verſicherungsgebühr ohne Unterſchied der Entfernung und des Wertheö | Lehrmiitels und zu Wohlthätigkeltszwecken beibehalten, bei den . 
½ Sgr. für je 100 Thaler, oder einen Theil von 100 Thalern, Fonds aber geſtrichtu. Aus dem Staatshaushalts⸗Etat pro 

mindeſtens jedoch 1 Sgr. Bei portopflichtigen Dienſtſendungen ſoll ergiebt fi, daß der Verkauf des fiscaltihen Salzwerkes zu Staßfurth 
das Zuſchlagsporto nicht erhoben werden. Das neue Gefeg ſoll mit beabsichtigt wird. Gegen dieſe Maßregel, welche eine Monopoiifizung 
dem 1. Januar 1874 in Kraft und damit die den entgegenſtehenden] des Kaliſalzhandels in Ausſicht ſtellt, wird ſoeben eine lebhafte Agitation 
Belimmungen des bisherigen Pofttargefeges außer Wirffamkeit treten. in Scene geſetzt, die mit zahlreichen Petitionen an das Abgeordneten 
— Als Hauptmotio für die Novelle dürften die Mängel anzuſehen haus beginnen ſoll. Die Befürchtungen, daß der Kaliſalzhandel in 
fein, welche Angeſichts der bisherigen Geſetzgebung namentlich beim den Bereich der Gründungen gezogen wir, dürfte nicht ungerechtfertigt 


oſtverkehr hervorgetreten find, obſchon trotz der angeblichen Höhe | fein. 
Mulkenlen Huch im f 5 .J. 3. B, won 26 | Det, mo überbaupt Kaliſalze gefunden werden und zwar befinden ſich die 


9 
Jayre 18 c ad -t bat. 


Außer einem Salzlager in Galizien iſt Staßfurlh der einzige 


Uebrigens ist ermittelt, daß der jetzige deutſche Packettarif mindeſtens gierung und zweier Privaten. GE Har feht een ‚der anballiigen Re 


50 bis 100 bezw. ſogar 250 Procent niedriger if, als der anderer 
europälſcher Länder. Der bisherige Tarif hat ſich in jeder Weiſe für 
die jetzigen Verhältniſſe und Bedürfniſſe, ſowohl des verkehrtreibeuden 
Publikums, als auch der Poſtverwaltung ſelbſt zu verwickelt und zu 
ſchwer ausführbar erwiefen und ohnehin zu febr ungleichen Ergebniſſen 
geführt. Allerdings wird finanziell zunächſt durch das Geſetz eine 
Mindereinnahme beim Packetporto eintreten, doch iſt erfahrungsmaͤßig 
gegenüber der Einführung eines fo geringen Einheitsportes ein ſehr 
erheblicher Aufſchwung zu erwarten. Zur Deckung eines Ausfall von 
500,000 Thalern bedürfte es einer Zunahme der jährlichen Packet⸗ 
zahl, um nur 30 Millionen Stück zum Portoſatz von 5 Sgr. Die 
Poftverwaltung zählt daher mit Sicherheit auf eine Mehreinnahme, 
wenn auch nicht gleich in erſter Zeit. Bel der vorausſichtlichen An: 
nahme des Geſctzes iſt eine Ausdehnung des neuen Tarifs auf den 
Fahrpoſtverkehr mit Oeſt⸗ 
wle dies, nach dem Poſivertrog mit Otſterreich vom 1. Mal d. J. 
denn auch berells vorgeſehen iſt. — In den 


—— — 


Ein grauer Handſchuh 


Novelle 


von 
K. Parameny (Anna Kempe.) 
Zweites Kapitel. 


„Schickſal des Menſchen 
Wie gleichſt du dem Wind!“ 


Joͤthe, 

Als Leo nach Metz zurückgekehrt war, fürzte er ſich mit verdop⸗ 
pelter Thätigkeit in den Dienſt. Die armen Soldaten wußten gar 
nicht, wie ihnen geſchah, wenn der Herr Lleutenant, der in Abweſen⸗ 
beit ded Hauptmanns die Compagnie führte, Früh und Abends ganz 
plötzlich fie in ihren Quartieren revidirte, beim Putzen nachſah, die 
Montkrungskammern beſichtigte und mit einer Gewiſſenhaftigkeil, die bis 
zur Peinlichkeit ausartete, den Excerckübungen beiwohnte. So be⸗ 
llebt er früher bei den Leuten geweſen war — jetzt fin zen fie doch 
zumellen an ganz verſtohlen über ihn zu murren. 

Auf der ſchöͤnen hochgelegenen, mit zwölf Reihen prachtvoller Lin- 
den beſetzten Esplanade von Metz, wogte an einem herrlichen Sommer: 
abend eine zahlreiche Menſchenmenge umher, theils ſich an der köſllichen 
Ausſicht in die Umgegend ergögend, theils ſich an der trefflihen Militär: 
muſik erfreuend, welche von den verſchledenen Regimentern an be: 
ſtimmten Tagen ausgeführt wurde. 

Wenn auch unter den zahlreichen Gruppen die deutſchen Militärs 
mit ihren Familien hauptſächlich vertreten waren, fo fehlte es auch 
nicht an zierlichen Franzoͤſinnen in geſchmackooller Toilette, die es 
ſich nicht verſagen konnten, dann und wann einen ſtechenden Bild 
aus ihren dunklen Augen auf die blonden, bärtigen deutschen Bar⸗ 
baren zu richten. 

Viele von den lebhaften franzöſiſchen Kindern würden vielleicht 
gern mit den kleinen Deutſchen ihres Alters Freundſchaſt geſchloſſen 
haben, wenn ihre franzoͤſiſchen Wärterinnen fie nicht ſtreng von dleſer 
gefäbzlichen Gemeinſchaft zurückgehalten hätten. 

Die zahlreichen Blumenplätze, die Fontainen, die Statuen bildeten 


den Hintergrund zu dem belebten Gemälde, während der in der Ferne 


ſichtbare St. Quentin in den Anweſenden manche ernſte Erinnerung 
zurückrief. 

Es war allerdings ein wunderbarer Wechſel der Ereigniſſe, daß 
Regimenter, die noch vor wenigen Jahren ſich feindlich gegenüber 


Berichtigung.] In Nr. 582 d. Ztg. Seite 4978, Feuilleton Spalte 2, 
Zeile 28 v. o. And die baden Abſchnitte: 185 . * Bilder Onde. 
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rreſch⸗Ungarn in das Auge gefaßt worden, Peters ꝛc. 


verſchledenen zuſtehenden Bankett zu veranſtalten, an dem ſich die Ma 
EEE EG NEE STEEL TEN LEE EELTETETETE 


geſtanden und verſchledenen Reichen des großen gemeinfamen Vater⸗ 


det, das ſich, unter verſchiedenen Firmen aglrend, den Ankauf aller 
Kaliſalzlager zum Ziele geſetzt hat. Das galiziſche Werk iſt bereits 
gequiriit, über die anhaltiichen und Privatgruben in Staßfurih ſchwe⸗ 
ben die Verhandlungen und der Ankauf wird ſich zweifellos realiſtren. 
Es bleibt nun noch das ſiscallſche Salzwerk übrig und auch hier hat 
jenes Conſorttum Ausſicht auf Erfolg. Damit wäre ſein großes Ziel 
erreicht, im Alleinbeſſtz der Kallſalze zu fen und Monopolprelſe dafür 
feflfegen zu können. Welche Gefahr den Kalibevürftigen Gewerben, 
vor allem aber der Landwirthſchaft dadurch droht, if kaum zu erditern 
nöthig. — Der Cultusminiſter Dr. Falk gab in feiner Amtswohnung 
eln parlamentariſches Diner, dem die Vorſtände des Herren⸗ und 
Abgeordnetenzauſes, ſowie die bhervorragendſten Mitglieder ſämmilicher 
Fractionen beinohnten. Zu erwähnen iſt, daß die geladenen Mit- 
alteder des katholiſchen Centrums, darunter die Abg. Relchenſperger, 
gleichfalls erſchienen waren. — Die nationalliberale Partei 
des Abgeordnetenbauſes beſchloß zu Ehren der Kreisordnungsreform ein 

jorttätspaxteien der beiden 


landes angehört batten — heut in cameradihaftihem Verkehr in einer 
Stadt zufammen lebten, die durch die vereinte Tapferkeit des deutſchen 
Heeres dem Feinde abgenommen, und dem neuerſtandenen, großen 
deutſchen Reiche wiedergewonnen war. 

Diefe Empfindungen beherrſchten unwillkürlich die Ofſtziere, welche 
ſich auf der Esplanade umher bewegten. Jeder beſtrehte ſich, das 
neu geknüpfte Band der Freundſchaft um fo feſter werden zu laſſen. 
Die verheiratheten Militärs hatten ihre Familien nachkommen laſſen 
und fingen an ſich in die fremden Verhäͤltniſſe einzuleben, und die 
intereſſante Stadt mit ihren ſchönen Umgebungen bot manche An⸗ 
nehmlickkelten, welche fie in ihrer früheren Heimath embehrt hatten. 

Auch Leo fing an ſich in die neuen Verhäctniſſe zu finden. Ein 
großer Theil der Cameraden war von ihrem Urlaub zurückgekehrt, 
Jeder wußte etwas Neues zu erzählen, unerwartete Begegnungen 
hatten alte Freunde zuſammengeführt, und an dem ſchoͤnen 
Sommerabend thellten ſich die Herren in hellrer Laune ihre Reiſe⸗ 
abenteuer mit. 

Die frohen Tage in Reichenau wurden ihm dadurch lebhaft in ſeln 
Gedächtniß zurückgerufen. Er dachte ſeiner dortigen Freunde mit war: 
mem Intereſſe und konnte es eigentlich nickt begreifen, daß Arthur 
von Soden ihm bis jetzt immer noch keine Nachricht darüber gegeben, 
ob es ihm gelungen fet, den Namen der jungen Dame zu erfahren, 
welche er auf dem Balcon des „Hotel Berg“ geſehen hatte. 

Von ſolchen Gedanken erfüllt, trat er an dieſem Abend in fein 
Zimmer; zwei Briefe lagen auf feinem Tiſch. Der eine trug den 
Poſiſtempel „Reichenau“ — er erkannte Soden's Handſchriſt auf der 
Adreſſe. Haſtig loͤſte er das Siegel — möͤglicherweiſe enthielt er Mit 
. welche auf fein Lebensſchickſal von größtem Einfluß fein 
onnten. 

„Endlich, mein lieber Reinthal“ — ſchrieb Soden — 
dazu, eine Stunde 
lieber mündlich thät 


„komme ich 
mich mit Ihnen zu unterhalten, was ic natütlich 
e, anſtatt die Feder zu dieſem Zwecke zur Hand zu 
nehmen. Wie können geſchrlebene Worte überhaupt den fröhlichen 
Gedankenaustauſch erſetzen, durch welchen die gemeinſchaftlich verlebten 
Wochen uns fo blitzähnlich verſchwunden find und der uns dennoch 
dieſe Zeit unvergeßlich macht. 

„Wir ergögen uns noch immer an Ihrer heiteren Laune 


und Ihren 
ſchaagenden Wizen. Wenn der ſchwärmeriſche 


Gredenfeld feiner 


poetiſchen Stimmung freien Lauf ließ und an jedem Ausſichtspunkte 
ſoſort in ein Gedicht ausbrach — wle koͤſtlich wußten Sie mit Ihrer 
Proſa den Commentar dazu zu geben. 


Oder wenn Klosberg in einer 


Häuſer des Landtages betheiligen ſollen. Ohne Zweifel wird an den 
Miniſter des Innern die Einladung ergehen, das Feſteſſen mit feiner 
Gegenwart zu beehten. Gutem Vernehmen nach dürfte dies einer 
der Gründe ſel, welcher die Fortſchrittspartei abhalten wird, officlell an dem 
Bangquett Theil zu nehmen. — Die Rede, welche der Cultus miniſter, 
gelegentlich des Mallincktodiſchen Antrages gehalten, wird von libes 
taler Seite in einem hieſigen Schulblatte beſonders abgedruckt 
und unter den Lehrern in der Provinz verbreitet. — Gutem Verneb⸗ 
men nach ſoll fi; der König für das großartige Project der Südweſt⸗ 
bahn lebhaft intereſſiren, welche vom Oſtbahnhofe beginnend, durch 
Berlin bis Charlottenburg tracirt wird und bis nach Erfurt und 
Meiningen laufen ſoll. Der Plan liegt den Behörden bereits zur 
Genehmigung vor. 8 

Goslar, 6. Dec. [Lohnerhöhung.] Dem „H. C.“ zufolge 
ſoll der berechtigte Wunſch der Bergleute nach elner Lohnerhöhung 
feiner Erfüllung entgegengehen und dem Bergmannsverein auf fein 
desfallſiges Geſuch vom K. Ober⸗Bergamte eine günſtige Refolution 
ertheilt ſein. Wahrſcheinlich wird die Lohnerhöhung mit Anfang des 
nächſten Jahres eintreten. 

Münſter, 7. Dec. [Aufhebung.] Wie vielſeilig mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert wird, iſt die miniſterielle Ordre zur Aufhebung 
der Erziehungsanſtalt Sacré coeur jüngſt eingetroffen und wird 
von Seiten des Oberpräſidiums ſchon in den nächſten Tagen in 
Vollzug geſetzt werden. GK. V. ⸗3.) 

Eſſen, 9. Dec. [Eröffnung.] Geſtern Morgen iſt die Wleder⸗ 
eröffnung dee (bekanntlich aus Anlaß der Execeſſe bei der Audweiſung 
der Jeſuiten geſchloſſenen) St. Joſephs⸗Kirche an der Frohnhauſer 
Straße erfolgt. An derſelben fungiren jetzt zwei Weltgeiſtliche. (Eſſ. Z.) 

Düſſel dorf, 11. December. [Schulaufſicht.] Der kalholiſche 
Pfarrer Berchem von Hehn bei N. Gladbach iſt von der Schulinſpec⸗ 
tion enthoben worden. Nach der „Gladb. Zig.“ iſt dieſer Pfarrer 
öffentlich derart aufgetreten, daß fein Benehmen Anſtoß erregen mußte, 
ſo namentlich in der in Gladbach am 1. December ſtattgehaben Katho⸗ 
liken⸗Verſammlung, in der er ſich in nicht wlederholbaren Capuzinaden 
gegen einen deutſchen Bundesfürſten erging. 

Jülich, 9. Dec. [Militäriſches.] Da der hieſige katholiſche 
Miluärgeiſtliche ſeines Amtes enthoben iſt, jo wurde in dieſen Tagen 
der Gottesdienſt für die katholſſchen Rekruten, der vorſchriftsmäßig vor 
der Vereidigung flatifinden muß, durch den katholiſchen Divifiond- 
pfarter Lücker aus Coblenz abgehalten, der zu dieſem Zwecke hierher 


entboten war. 
Defterreid. 


* Wien, 11. December. [Der Pairsſchub. — Die 
Reichstagseröffnung. Die hiſtoriſche Rechtspartei.] 
Das Miniſterium ſieht ſich nach allen Selten bin um, die Sorgfalt, 
mit der es Alles für die Durchbringung der Wahlreform vorbereitet, 
deutet darauf hin, daß wir es ſelt Schmerlings Sturze zum erſten 
Male wieder mit einem reglerungsfähigen Cabinete zu thun haben. 
Ebenſo bildet der Paire ſchub unmittelbar vor Eröffnung der Relchs⸗ 
rathsſeſſion ein glückliches Anzeichen, daß Fürſt Aueröperg auch von 
Seiten der Krone freie Hund hat, alle zu dieſem großen Werke er⸗ 
forderlichen Vorkehrungen in aller Ruhe zu trefien. Deshalb hat das 
Minlſterium im Herrenhauſe unter gewöhnlichen Umſtänden zur Noth 
auch eine Zweipritielmajorttät. Aber es muß der Fall vorgeſehen 
werben, ap ere der aefammie Episkopat mit fung feiner tuen 
Gelolgſchaft, den polniſchen Magnaten, in der Pairskammer feine, Auf⸗ 
wartung machte, um die Wahlreform zu werfen. Auch, meine ich, 
ſchlummert im Hintergrunde dieſes Pairsſchubes wohl die Abſicht, ſich 
auf die Moͤglichkeit zu rüſten, daß man durch das Herrenhaus etwalge 
unpraktiſche, oder bei dem Monarhen nicht durchzuſetzende Amende⸗ 
ments des Abgeordnetenhauſes verwerfen laſſen muß. Kurz, die Er⸗ 
nennung elif verfaſſungstreuer Hevrenhausmitglieder beweiſt deutlich, 
daß das Miniſterium mit einer überwältigenden Majorltät auftreten 
will und es in jeder Richtung ausreichende Vollmachten hat. Von den 
neuen Palrs gehören mit Ausnahme des Benedietiner⸗Prälgten von 
Kcememinſter Reslhuber, des Banqulers Haber und des Prager Univerji- 
täts⸗Profeſſors Hoefler, alle dem Stande des verfaſſungstteuen Großgrund⸗ 
beſitzes an. — Der Reichsrath nimmt morgen nach halbjähriger Un⸗ 
terbrechung jeine Arbeiten wieder auf. Von einem foͤde raliſtiſchen 
Strike iſt keine Rede mehr; außer von Seiten der Czechen wird keine 
nennenswerthe Abſentirung vorkommen. Das „Vaterland“ ftellich 
rechnet zur hiſtoriſchen Rechtspartei ſiebenzehn Abgeordnete: die ſechs 


künſtleriſchen Anwandlung pitlich landschaftliche Studien zu machen 
anfing und vor irgend einem Baume feinen Apparat entfaltete — 
wie ſchnell hatten Sie dann ihm und und Alle ſkizzürt und in den ver⸗ 
ſchledenſſen Stellungen um den ahnungslosen Zeichner gruppirt, ihm 
über die Schultern ſehend und in ſeinem Schaffen belauſchend. Genug, 
„Du fehlſt uns überall!“ — müſſen wir Ihnen aus ganzem Herzen 
nachſingen. 

„Nur Eines vermag und über Ihren Verluſt zu tröſſen — und 
das find die Damen. An jedem Tage kommen jetzt Väter, Mütler, 
Onkels und Tanten in Begleitung ihrer Töchter, Nichten, Enkeltochter 
oder ſonſtigen Verwandtinnen aus allen Himmelsgegenden angereiſt. 
ale Table d'hote zählt ſchon über ein Dutzend unſerer beſſeren 

„Die Krone von Allen iſt und bleibt jedoch Olga von Nordſtern 
— daſſelbe reizende Mädchen, welches am Tage Ihrer Abreiſe mit 
ihrer Mutter im „Hotel Berg“ angekommen war. 


„Ich vermuthe, daß Sie das Mädchen durch irgend einen glück⸗ 
lichen Zufall geſehen haben, und erkläre mir daher Ihren Wunſch, den 
Namen deſſelben zu erfahren. Alſo: Olga von Nordſtern, dle relzende 
Tochter ihrer noch ſehr liebenswürdigen Mutter. Merken Sie ſich 
dieſen Namen, mein lieber Reinthal, und laſſen Sie ſich ferner von 
Ihrem Freunde Arthur von Soden ins Ohr flüſtern, daß derſelbe bis 
über die Ohren in dieſen Stern verliebt iſt, daß es ihm jedoch bisher 
noch nicht gelungen iſt, aus ſeinen Strahlen auf den Wärmegrad 
jeined feurigen Kernes ſchließen zu können. 

„Klosberg und Gredenfeld ſtehen mir redlich bei — fie find die 
unzertrennlichen Begleiter der Mama, wenn ich bisweilen verſuche, 
meinen Stern etwas aus ſeiner gewohnten Bahn abzulenken, um zu 
rechter Zeit eine hingeworfene Aeußerung mit tieferer Bedeulunz an⸗ 
bringen zu können. 

„Ach! mein lieber Reinthal, wären Sie bier! — ich bin überzeugt, 
Ihr Scharſſinn würde mir beiſtehen, einen Eroberungsplan zu ent 
werfen, dem ſelbſt Sterne nicht widerſtehen könnten. 

„Doch, was fällt mir ein — wenn Sie mein Nebenbuhler ge⸗ 
worden wären! Furchtbares Phantom meiner erhitzten Embildungskraft! 

„Nein, nein — Sie find mein Freund und werden mir beifteben 
fo klug als moglich zu operiren. Sie kennen das Terrain und die 
militäriſchen Kräfte, die wir zur Diöpofition haben. Das Objeet iſt: 
ein Mädchenherz und das Reſultat, daß Olga von Soden; und Arthur 
von Nordſtern — Gott, wie komme ich auf den vergeſſenen Dichter 
und überhaupt auf alle dieſe Gedanken — genug — daß wir nicht 
erſt bis auf den längſten Tag des nächſten Jahres mit unſerer Hoch⸗ 
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Kralner, eben fo viele Tiroler, die belden Vorarlberger, zwei ſteieriſche 
Cavaliere und einen oberöfterreichifhen Bauer. Wenn es aber be 
hauptet, daß dieſe Herren alle dem Abgeordnetenhauſe fern bleiben 


würden, dürfte es in arger Täuſchung befangen fein. 


Wien, 11. December. [Skandal im Gemeinderathe.] 
Die Abſtimmung des Bürgermeiſters Dr. Felder im nieberöfterrei- 
ſchen Landtage gegen die Aufhebung des Wahlkörperſyſtems in Wien 
führte geſtern im Schoße des Gemeinderathes zu tumultuariſchen Sce⸗ 
nen. Die 22 Mitglieder der Auferften Linken hatten zu Beginn der 
Sitzung folgende Interpellation an den Bürgermeiſter gerichtet: 

„Dür Herr Bürgermeiſter wird erſucht, bekanntzugeben, wie er fein Ver⸗ 
balten im niederöſterreichiſchen Landtage mit feiner Stellung als Bürger⸗ 
meiſter vereinbarlich hält, da er als ſolcher doch die Verpflichtung hat, iu 
wichtigen Fragen mit der Majorität des Gemeinderathes zu gehen. 

Für den Fall, daß der Herr Bürgermeiſter feine Oppoſuion gegen 
einen ſo wichtigen Beſchluß des Gemeinderathes nicht genügend rechtferligt 
und doch in ſeinem Amte verbleibt, erklären die Geferligten ihre Mandate 
in die Hände ihrer Wähler ſofort niederzulegen.“ 

Dr. Felder erklärt hierauf, er hätte nach feiner Ueberzeugung 
geſtimmt, da er den Beſchluß des Gemeinderathes, betreffend die Auf⸗ 
hebung des Wahlkörperſyſtems, nicht billigen könne. Abſtimmungen 
des Gemeinderathes könnten ihn in feiner Eigenſchaft als Landtags⸗ 
Abgeordneter nicht binden. Sei der Gemeinderath hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden, fo wolle er gern ſein Amt als Bürgermeiſter niederlegen. 

Es wird nun von der Linken der Antrag geſtellt, allen Landtags⸗ 


xegter ſtürmiſcher Debatte wird über den Antrag der Linken mit 65 
gegen 36 Stimmen zur Tagesordnung übergegangen, worauf 
die 22 Interpellanten den Saal verlaſſen. 

Während der an gegenſeitigen Schmäbungen und Beſchimpfungen 
reichen Debatte ſpielte ſich noch eine Epiſode ab. Der erſte Vice: 
Bürgermeiſter Dr. Newald war von einigen Joutnalen beſchuldigt 
worden, feine Stellung im Gemeenderathe mißbraucht zu haben, um 
ſich zu bereichern. In einem Schreiben zeigte Dr. Newald an, daß 
er gegen die Verleumder die ſtrafgerichtliche Klage eingeleitet habe. 

Der Bürgermeiſter Dr. Felder ſprach in längerer Rede ſeine Ent⸗ 
tüſtung über das Gebahren eines Theils der Wiener Preſſe aus und 
ſchloß mit folgenden Worten; 

Es iſt ungemein zu bedauern, daß dieſe Auswüchſe der Preßfreiheit, 
einer Freiheit, die wir ja Alle hochſchätzen, in einer Weiſe fortſchreiten, daß 
ein ehrlicher Mann ein öffentliches Amt gar nicht mehr verwalten kann, 
und ich meine, es iſt Sache der Bürgerſchaſt, daß ſie zuſammenhält, um 
dieſem elenden Treiben endlich ein Ziel zu ſetzen. 

Die zweiundzwanzig ausgeſchiedenen Mitglieder des Gemeinde⸗ 
rathes beſchloſſen noch im Laufe des geſtrigen Abends, ihr Mandat in 
die Hände der Wähler zurückzulegen und die Molſve des Rücktritts in 
elner ausführlichen Erklärung darzulegen. 


Frankreich. 

O Paris, 10. Decbr. [Aus der Nationalverfammlung. 
— Tie Discuſſion des Unterrichtsbudgets. — Die allge⸗ 
meine Lage. — Aus der Dreißiger⸗Commiſſion. — Die 
Petitionen.] Gegen das am Sonntag in der Verſammlung des 
rechten Centrums getroffene Abkommen ſuchte geſtern die Rechte den 
Unterrichtsminiſter Jules Simon zu Falle zu bringen. Da ihr aber 
die Unterſtützung des rechten Centrums fehlte, ſo ſchlug das Unter⸗ 
nehmen fehl. Uebrigens zeigte ſich aufs Neue, daß es nicht leicht iſt, 
Jules Simon ſein Portefeuille zu entreißen; wie ein Aal glitt der 
Minifter feinen Angreifern durch die Finger. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Discuſſton des Unterrichtsbudgets. Man erwartete keine auf 
regenden Vorfälle und eine Weile ging alles in der That vortrefflich. 
Der einzige, welcher eine Oppoſition gegen die dem Unterricht zuge⸗ 
wieſenen Summen machte, war der Unterrichtsminiſter ſelber, der ver⸗ 
ſchledene Beträge, welche die Commiſſion ihm zur Verfügung ftellte, 
zurückwies. Erſt als man zu dem Capitel von der Beſolbung derParifer 
Unterrichts⸗Inſpectoren kam, machte die Rechte ihren Angriff. Delpit 
warf dem Minifter vor, er habe einen Inſpeckor angeſtellt, der vor 
einigen Jahren in der Schweiz eine antikathollſche Broſchüre veröffent- 
lichte. (Es handelt ſich um einen Herrn Bulſſon, der unter dem Kaiſer⸗ 
reich im freiwilligen Exil lebte und im Jahre 1868 zu Genf eine 
Broſchüre veröffentlichte, worin er die Unterdrückung der bibliſchen 
Geſchichte im Elementarunterrichte verlangt.) Jules Simon ſprach feine 
Verwunvderung über dieſen Angriff aus, von dem er nicht einmal vorher 
in Kenntniß geſetzt worden ſei. Er habe nichts von der Exlſtenz jener 
Broſchüre gewußt, und am Ende könne man ihm nicht verdenken, wenn 


Abgeordneten, welche für die Wahlreformvorlage des Gemelnderathes Lern g 1 
geſttamt haben, ein Vertrauensootum zu geben. Nach ſehr Antrag Delpit und Johnſlon ſtimmen würde, zog Delpit, die 


er nicht Alles leſe, was die Tauſende franzöſiſcher Profeſſorxen geſchrie⸗ 
ben haben (Murren zur Rechten). Der in Rede ſtehende Inſpector 
iſt dem Miniſter von einer gut katholiſchen Familie, in der er unter⸗ 
richtete, empfohlen worden. Jules Simon ſchloß feine Rede mit der 
Bemerkung, daß er in dieſem Stücke, wie in allem Anderen ſich ſtreng 
an das Geſetz halte, obgleich nicht er die bibliſche Geſchichte in den 
Unterricht eingeführt habe, wie denn feine Anſichten über die Gewiſſens⸗ 
freiheit Niemandem unbekannt ſeien. Damit war aber Delpit nicht 
zufrieden und er und Johnſton ſtellten einen Antrag auf Beſeitigung 
des anſtößigen Inſpectors. Da die Haltung des rechten Centruins 
wenig Zuverſicht einflößte, beſtieg der Großmeiſter der Glericalen, Herr 
Dupanloup ſelbſt die Tribüne, um jenen Antrag zu unterſtützen: Er 
zweifelt nicht an der Aufrichtigkeit des. Minifters, aber deſſen Entſchul⸗ 
digung ſcheint ihm doch wenig ernſthaft. Herr Jules Simon kann 
nicht ſagen, daß er „jenen Mann“ nicht gekannt hat, da der⸗ 
ſelbe in Genf und Neuſchatel eine gewiſſe Rolle geſpielt. Es ſei 
auch feine Pflicht, ſich nach den Antecedentien feiner Beamten 
zu erkundigen, kurz er fordert die Miniſter auf, zu fagen, was er zu 
thun beabſichtige, Jules Simon flieg alſo wieder auf die Tribüne, und 
wußte durch feine Geſchwindigkeit die Debatte auf ein anderes Terrain 
hinüber zu fpielen. Er wiederholte, daß er die betreffende Brochüre 
nicht gekannt, bat die Verſammlung über dieſer Nebenſache nicht die 
Budgetdiscuſſion zu verſäumen, verſprach Erkundigungen einzuziehen 
und danach zu verfahren. Da erſichtlich war, daß die Mehrheit gegen 
letzte Aeußerung des Miniſters als ein halbes Zugeſtändniß benutzend, 
dieſen Antrag zurück, und Jules Simon's Portefeuille war gerettet. 

Die allgemeine Lage hat ſich heute wieder ein klein wenig geſpannt. 
Zwar iſt offenbar, daß das Einverſtändniß zwiſchen der Rechten und 
dem rechten Centrum in den letzten Tagen erſchüttert worden, aber 
in der Commiſſion der 30, welche doch nicht gerade die ſchroffſte Hälfte 
der monarchiſtiſchen Partei vertritt, ſieht es noch nicht nach einer Ver⸗ 
ſöhnung mit der Regierung aus. Dieſe Commiſſion hielt geſtern eine 
vierſtündige Sitzung. Es iſt Überflüffig in die Einzelheiten der ſehr 
confufen Debatte einzugehen, aber das Generalreſultat verdient Erwäh⸗ 
nung. Die Mehrheit der Commiſſion, bekanntlich aus 19 Mitgliedern 
beſtehend, bleibt dabei, daß es vor Allem gilt, die Miniſter⸗Verant⸗ 
wortlichkeit zu regeln, und Herrn Thiers' Erſcheinen in der Verſamm⸗ 
lung an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen. Die Linke, welche ver⸗ 
langt, daß alle Reformen dem Votum vom 29. November gemäß 
gleichzellig in Berathung gezogen werden, wurde überſtimmt. Ein 
Antrag Arago's, man möge die Regierung hören, ehe man das Pro: 
gramm der Arbeiten feſtſetze, ſiel mit 19 gegen 8 Stimmen. Da⸗ 
gegen wurde auf den Vorſchlag Fournier's beſchloſſen, Herrn Thiers 
aufzufordern, nachher, wenn die Commiſſion ihre Arbeitseintheilung 
geregelt haben wird, etwaige Vorſchläge der Regierung ihr zu unter⸗ 
breiten, und falls er es wünſche, ſelbſt oder durch die Miniſter dieſelben 
veriheidigen. — Wir haben [dom von dem Reformprogramme gemel⸗ 
det, welches das linke Centrum geſtern der Dreißiger⸗Commiſſion zu⸗ 
gehen ließ, und welches immer noch die ſchon oſt erwähnten Punkte 
einſchlleßt. Es ſteht dahin, was die Commiſſion mit dieſem Pro⸗ 
gramme machen wird. Jedenfalls vertrat daſſelbe den größten Theil 
feiner Bedeutung ſchon dadurch, daß deſſen Unterzeichner ſelbſt erklären, 
10 rn ſich über jeden einzelnen Punkt volle Freiheit des Ur⸗ 
theils vor. 

Die Petitionsberathung hatte, wie aus den Provinzial⸗Journalen 
hervorgeht, auch in den Departements ſchon auf einem großen Fuße 
begonnen, ſie wird in Folne des Einſchreitens der Regierung ohne 
Zweifel ins Stocken gerathen. Die radicale Partei in der Kammer 
hat geſtern in einer Verſammlung beſchloſſen, eine Collectiverkärung 
eg en zu veröffentlichen, deren Text aber noch nicht be⸗ 
ekannt iſt. 


* Paris, 10. December. [Aus dem Bericht der Unter 
ſuchungs⸗Commiſſion über die Handlungen der Septem⸗ 
ber⸗Regierung!] geben wir in der vom „Wanderer“ veröffentlichten 
Ueberſetzung nachfolgende Zeugenausſage Gambetta's: 

Bereits lange vor dem 4. September Ion ich den Ausbruch des Krieges 
voraus; ich ſah nicht ohne Beſorgniß den Krieg herannahen, denn ich be: 
zweifelte ſehr die Hinlänglichkeit unſerer Rüſtungen. Ich war niemals einer 
von Denen, welche die ſtehenden Armeen perborreciren und wünſchte nichts 

ſehulicher, als Frankreich den ihm gebührenden Platz in Europa wieder ein: 
| nehmen zu ſehen, aber ich hegte große Befürchtungen, da die Politik aus 
der Armee eine Inſtitution geſchaffen hatte, von der man nicht wiſſen konnte, 
ob ſie ſich bewähren würde in der Stunde der Entſcheidung. Ich war der 


zeit zu warten brauchen und darauf seinen können Sie als Gaſt bei 
deiſelben zu ſehen. 

„Vergeben Sie dieſen confuſen Brief, — allein, es giebt Augen⸗ 
blicke im Leben, Horatio, von denen ſich unſere Phliloſophie nichts 
träumen läßt.“ 

Leo faltete den Brief in tiefer Verſtimmung zuſammen. Alſo 
wieder einmal eine getäuſchte Hoffnung im Leben — ein Traum, zer⸗ 
konnen in Schaum. ? 

Und Soden — der ruhige, warm empfindende, allein doch fonfl 
ſo beſonnene Menſch auf einmal zum Schwärmer geworden und, ſo 
zu ſagen, ganz aus der Art geſchlagen! 

Et überwand ſich, den Brief noch einmal zu leſen. Ja, er be⸗ 
griff es vollkommen, wie diefe ſchͤnen Augen des reizenden Mädchens 
dem Freunde die Beſinnung geraubt haben konnten. Hatte er doch 
nur einen kurzen Moment hineingeſchaut um das liebliche Geſicht nie 
wieder zu vergeſſen. Und ſeit er die Photographie ſtudirt, waren 
dieſe Züge eingemeißelt in ſein Herz! 

Aber grausam, furchtbar grauſam hatte der Zufall mit ihm ge: 
ſpielt, daß er ihm das Mädchen gezeigt, um fie dann auf immer ver: 
lieren zu müſſen. 

Er zweifelte keinen Augenblick, daß es Soden gellngen würde ihre 
Hand zu erhalten — dieſe Hand — deren Beſſtz er ſich als höͤchſtes 
Glück ſeines Lebens geträumt! 

Und er ſelbſt hatte ihm den Weg nach dem „Hotel Berg“ gezeigt 
— es war ein dämoniſches Zuſammentreffen widriger Umſtände, die 
ſein Legensglück zerſtoͤrten. 

Das Einzige hätte er wiſſen mögen, ob fie Soden ſchon mitge⸗ 
tbeilt, daß ein unbekannter junger Mann einen Handſchuh von ihr 
beſaß. Dieſe Rache behielt er ſich wenigſtens vor: den Handſchuh gab 
er ihr auf keinen Fall zurück, ſelbſt wenn Soden mit ihr verheirathet 


ſein würde. Lieber ließe er es auf's Aeußerſte ankommen. 


Auch war er ganz mit ſich einig, dieſen Brief unbeantwortet zu 
laſſen. Es wäre ihm unmöglich geweſen auf denſelben ſcherzhaften 
Ton einzugehen — ihm war die Sache zu ernſt mit feinem vernichteten 
Lebensglück! 

Mechanisch öffnete er den zweiten Brief. Er enthielt feine uner⸗ 
wartete Beförderung zum Hauptmann und zugleich ſeine Verſetzung 
nach einer der Öflligen Provinzen des Staates. 

Dieſe Nachricht kam ihm ſehr überraſchend. Allein lrotzdem er 
alle Urſache gehabt hätte ſich über die Bevorzugung zu freuen, fo 
empfand er es doch als eine unangenehme Zugabe, auf einmal in 
einen ſo entlegenen Theil des Staates verſchlagen zu werden. Je 


weſtlicher gelegen — deſto wünſchenswerther und intereſſanter waren 
die Garniſonen. 

Die ganze Nacht ſaß er brütend über feinen zerſlörten Hoffnungen 
und über feinen Ausſichten für die Zukunft. Nach und uach föhnte 
er ſich mit dem Gedanken an ſeine Verſetzung aus. Es war ihm 
gleich, wohin ihn das Schickſal verſchlug. Er ſchien in der That 
ehr einflußreiche Gönner zu haben und bemühte ſich den Anfang 
einer brillanten Carrière in dieſer Beförderung zu erblicken. 


Er ſuchte die Rangliſte vor. Höchftend zehn Jahre, berechnete er, 
würde er noch auf den Obriſt zu warten haben. Dann fei er kaum 
vlerzig Jahre und dies gerade erſt das rechte Alter um ſich zu ver⸗ 
heirathen. Noch mit funfzig ſei es Zeit. Er begriff nicht, wie er 
hatte fo thöricht fein können um ein paar ſchöͤner Augen willen ſich 
auch nur eine trübe Stunde zu machen. i 

Erſt gegen Morgen ſchlief er etwas ein. Er träumte allerdings 
noch einmal von Reichenau und von „Hotel Berg“ und ſah das 
allerliebſte Mädchen lächelnd auf dem Balcon ſtehen. Der helle Tag 
tief ihm jedoch feine milttatriſchen Pflichten in's Gedächtniß zurück. 

Er ging ſehr früh aus um die Hauptmanns⸗Epauletten zu kaufen, 
und als er ſpäter ſeine Meldungen machte, nahm er mit heiterer 
Miene — wenn auch mit tiefem Groll im Herzen, die Glückwünſche 
über ſeine unerwartete Beförderung und das Bedauern über ſeine 
Verſetzung entgegen. 

Wenige Tage ſpäter war er wieder in der Reſidenz. Wohl die 
Hälfte ihrer Bewohner war ausgewandert. Gerade die Fenſter der 
elegapteſten Häufer waren von oben bis unten durch Staubrouleaur 
geſchloſſen, große Schlöffer lagen an den Thüren, wenn er den Ver⸗ 
ſuch machte, einige der ihm befreundeten Familien aufzuſuchen. Auch 
die milltäriſchen Meldungen waren ſehr kurz abgemacht; morgen wollte 
er nach ſeiner neuen Garniſon abrelſen. 

War es Zufall oder Absicht — mit einem Male ſtand er wieder 
an dem Kaſten mit Photographien, unter denen die eine ihn mit dem⸗ 
ſelben Zauber wieder feſſelte, der ſich nun ſchon zweimal an ihm gel⸗ 
tend gemacht hatte. 

Alſo, Olga von Nordſiern — das wußte er nun, hieß das rei⸗ 
zende Mädchen, das ihn im Bilde wieder fo ſchalkhaft fragend anblickte, 
wie fie es einft in der Wirklichkeit gethan. 

Er blieb lange ſtehen, um die Züge noch recht genau zu ſtudiren. 
Geiſtvoll war ſie — darüber konnte kein Zweifel exiſtiren. Solche 
Augen mußten die Dollmetſcher ſeltener Eigenſchaften des Geiſtes und 
des Herzens ſein. g . 

Die Naſe war vlellelcht ein wenig zu groß, allein das ließ auf 
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Anſicht, daß das Plebiscit zum Krieg führen werde; das Plebiscit iſt es, 
von dem alles Unglück herrührt. Als das Plebiscit in der Kammer bes 
rathen wurde, ſpiach ich darüber von der Tribüne meine Meinung aus. 
Ich war folglich ſehr wenig geneigt, die Partei, welcher anzugebören ich 
Be Ehre ſchen die damalige Situation mit Befriedigung als Erbſchaft an⸗ 
reten zu ſehen. 5 8 } 

Ich ſuchte in der Kammer eine anonyme Collectivregierung zu conſti⸗ 
tuiren, damit dieſe am Tage der Niederlage die Erbſchaft der Situation an⸗ 
träte, denn ich hatte die Niederlage vorausgeſagt, vierzehn Tage oder drei 
Wochen, bevor ſie wirklich eintrat. Die Kammer, Dank ihrem Urſprung, 
ſchwankte und tappte im Dunkeln, aus Mangel an Unabhängigkeit und 
Energie, und ließ ſich bis an den Rand des Abgrundes führen. Während 
vierundzwanzig Stunden machte ich ungeheuere Anſtrengungen, um ſie dazu 


zu beſtimmen, Angeſichts des Landes vie Abſetzung der Dynaſtie zu procla⸗ 


miren, und eine parlamentariſche Regierung einzuſetzen, welche die Leitung 
der Situation in ihre Hände nähme. Dieſe Combination ſchlug fehl, weil 
man es mit furchtſamen und wankelmüthigen Leuten zu thun. Da machte 
ſich ſpontan im Schoße der pariſer Bevölkerung eine Bewegung geltend; ich 
age ſpontan, denn ſchließlich macht man Revolutionen nicht auf Befehl: 
man ſetzt Verſuche, revolutionäre Scharmützel und Aufläufe in Scene, das 
führt jedoch zu nichts. ; n 
Am 4. September jedoch ſah ich einen ſpontanen Ausbruch in Paris 
und außerbalb Paris. Niemals vielleicht wurde eine 5 republikaniſche 
ewegung mit ſolcher Einſtimmigkeit, ja, um Alles zu ſagen, mit 0 
Autorität in Scene geſetzt. Die ganze Welt ergab ſich der Nothwendigkeit; 
ich ſah an jenem Tage die hervorragendſten Freunde und Diener des Kai⸗ 
ſerreichs, ihnen ſtanden gewiß die Mittel zu Gebote, einen Widerſtand zu 
verſuchen; nichts deſto weniger dachzen fie daran, ihre Perſon in Sicherheit 
zu bringen. Es war eine unwiderſtehliche Strömung, welcher alle Schichten 
der pariſer Bevölkerung ſich angeſchloſſen hatten. 


regeln von ſelbſt. Ich muß geſtehen, daß die 8 Sorge um das 
Vaterland, welche die Bewegung vom 4. September hervorgerufen hatte, 
derart vorberrſchte, daß man nur an Eines dachte: Paris zu vertheidigen, 
und dieſe Idee wurde ſo ausdrücklich, daß man in der Folge nur noch an 
Paris dachte; ich ſelbſt fand, daß man das übrige Land bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grad vergeſſen hatte. Man glaubte, Paris allein würde 92225 
nicht nur, um ſich ſelbſt zu verteidigen, ſondern auch um den Feind aus 
dem Lande zu jagen. Darauf wurde von allen Seiten der Ruf nach mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen laut und dieſer Umſtand erklärt den Eintritt des 
General Trochu in die Regierung. Man berief ihn wegen der großen Po⸗ 
pularität, deren er ſich unter den Pariſern erfreute, und dann in Folge der 
allgemeinen Sorge, die alle beherrſchte, nämlich die des kriegeriſchen Wider⸗ 
ſtandes in Paris, ſo daß die Regierung ſich von Anfang an als eine mili⸗ 
täriſche erklärte und als eine ſolche, welche bevor ſie einen Krieg zu unter⸗ 
nehmen oder vielmehr fortzuſetzen gedachte, ſich über die Lage, welche ſie 
den anderen Mächten gegenüber einnehmen würde, ins Reine chen wollte. 
Damals nun wurde die Reiſe nach Ferrieres unternommen. Man hatte 
die traurige Wirklichkeit vor ſich, trauriger als ich für meinen Theil fie ge⸗ 
ahnt hätte. Die Preußen waren die Sieger, fie wollten ſich gegen einen 
etwaigen Umſchwung des ng dadurch ſchützen, daß fie die Abire: 
tung der angeblich deutſchen e 

das Reſultat der Begegnung von Ferrieres und Herr Favre kehrte zurück, 
ohne von ihnen etwas PN zu haben. Tage 
dem 4. September ausſchließlich zu feiner Bewaffnung und militäriſchen 
Ausrüſtung verwendet hatte, ſtand am Tage der Einſchließung gerüſtet da. 


Man batte beſchloſſen, eine conſtituirende Verſammlung einzuberufen; 


Vorſchläge des Herrn v. Bismarck ertönte nur ein Ruf: „Es bleibt nur 
Eins übrig: zu den Waffen zu greifen!“ Da dachte man denn nicht weiter 
an die Herausgabe des Wahlaufrufs⸗Decretes und bereitete ſich zum Wider⸗ 
ſtand vor. Mir ſchien es nicht, als könnte der Widerſtand von Paris aus⸗ 
ſchlaggebend ſein, außer wenn die Provinz ſich ihm anſchlöſſe. Täglich dörte 
ich im Conſeil davon, man brauche eine Hülfsarmee und konnte doch nicht 
begreifen, wo ſie herkommen ſollte. — Ich hatte von Anfang an gefordert, 
die ganze Regierung ſolle Paris verlaſſen; ſpäter verlangte ich, daß wenig⸗ 
tens der Finanzminister, der Miniſter des Innern, der Kriegsminiſter und 
vor Allem der Miniſter des Aeußeren von Paris weg und in die Provinz 
gehen ſollten, um dort die Regierung zu conſtituiren. Statt dieſer Regierung 
chickte man eine Delegation in die Provinz und wir hörten auf Umwegen, 
daß man beabſichtige, die ſuſpendirten Wahlen in der Provinz vorzunehmen. 
Die Nachricht von dieſem Beſchluſſe, den man 9705 hatte, ohne uns zu 
fragen, rief im Rathe der Regierung die heftigſte Bewegung hervor, jo daß 
man beſchloß, unverzüglich ein Decret nach Tours abgeben zu laſſen, um 
die Sache zu verhindern; dieſes Decret iſt wirklich herausgegeben worden, 
es befindet ſich in meinem Beſitz und iſt theilweiſe veroffentlicht worden. 
Wie ſollte nun dieſes Decret ankommen? Man fragte mich, ob ich als 
Miniſter des Innern ein Mittel wiſſe, wie dieſe Mittheilung in die Provinz 
gelangen könnte; ich hatte bereits viele Emiſſäre ausgeſchickt, alle aber ohne 
usnabme wurden aufgegriffen; Herr v. Bismarck beſaß eine vortrefflich 
organiſirte Polizei. Ich nahm meine urſprüngliche Idee wieder auf, jelbit 
in die Provinz zu gehen und die Organiſation des Widerſtandes zu ver⸗ 
fuchen. Als ich mich in Tours inſtallirte, fand ich das Land in dem Zu⸗ 
ſtand einer wahren Auflöſung; im Süden, im Südweſten und im Weiten 
tauchten ganz eigenthümliche, die Einheit Frankreichs bedrohende Beſtrebun⸗ 
gen auf. Zugleich trat die Regierung ſchwach auf und fand wenig Gehor⸗ 
am. Im Grunde war man darüber vollkommen im Klaren, daß, wenn 
die Mitglieder der Delegation daran gedacht hätten, die Wablen vornehmen 
zu laſſen, dies für ſie ein Mittel geweſen wäre, einer ihrer Anſicht nach un⸗ 


einen feſten Charakter ſchließen. Der liebliche feine Mund aber gab 
dem Geſicht gerade den unbeſchreiblich anziehenden Ausdruck, und er 
war überzeugt, daß der Wohllaut ihrer Stimme jedem ihrer Worte 
einen erhoͤhten Reiz verleihen mußte. Was hälte er darum gegeben, 
nur einen Laut aus ihrem Munde zu hören — allein der neidiſche 
Bach hatte ihn darum gebracht. 

Und dieſes ihm verſagt gebliebene Glück hatten nun feine Freunde 
alle Tage genoſſen — und Soden — nein, er konnte nicht ruhig 
darüber denken! 

Einen kurzen Kampf hatte er noch mit ſich zu beſtehen, ob er nicht 
doch verſuchen ſollte, in den Beſitz des Bildes zu gelangen. 

Allein ſeit er Soden's Abſichten kannte, ſchien es ihm unpaſſend, 
fernere Schritte dafür zu thun. Es wäre ihm auch nicht angenehm 
geweſen, wenn einer feiner Freunde hinter ſeinem Rücken alle Minen 
hätte ſpringen laſſen, um ſich das Bild feiner Braut zu verſchaffen. 

Ob es wirklich ſo weit ſchon ſein mochte — er wagte nicht, es 
auszudenken. Allein der Entſchluß ſtand jetzt bei ihm feſt, ſich nicht 
eher zu verheirathen, als bis er Obriſt und Regiments⸗Comman⸗ 
deur war. 

Sein neuer Wohnort hatte ihn recht angenehm überraſcht. Es war 
die Hauptſtadt einer Provinz, deren Küſten von der Oſtſee beſpült 
wurden und durch landſchaf lich ſchöne Punkte berühmt waren. Im 
Innern derſelben wechſelten reiche Felder mit ſafligen Wieſen und üp⸗ 
pigen Waldungen — fo viel er von der Gegend auf der Herreiſe ge- 
ſehen, fand er ſeine Erwartungen bei Weitem übertroffen. 

Beſonders freundlich kam ihm fein jetziger Regimentscommandeur 
entgegen. Nach den dienſtlichen Foͤrmlichkeiten knüpfte er eln längeres 
Geſpräch mit ihm an, die Kriegszeit trat vor Allem in den Vorder⸗ 
grund. Ebenſo war es dem Obriſt ungemein intereſſant, Näheres über 
das Garniſonleben in Metz zu erfahren. 

Im Laufe der Unterhaltung erwähnte Leo, daß er im Frühjahr 
einen vierwöchentlichen Urlaub in Reichenau verlebt habe, um ſich dort 
von allen Anſtrengungen des Feldzugs vollends zu erholen. Sein blü⸗ 
hendes Ausſehen bewies, daß ihm die Kur vortrefflich bekommen war. 

„Da werden Sie Gelegenheit haben, mit meiner Schwägerin, der 
Baronin Nordſtern, Erinnerungen über den angenehmen Aufenthalt 
auszutauſchen,“ ſagte der Obriſt. „Sie hat meiner Frau ganz ent⸗ 
zückt von ihrem dortigen Leben geſchrieben, und auch meine Nichte 
Olga ſcheint ſich ſehr wohl zu gefallen. Haben Sie vielleicht dort ihre 
Bekanntſchaft gemacht?“ 

Leo bedurfte feiner ganzen Selbſibehertſchung, um nicht zu ver⸗ 
rathen, welchen Eindruck die unbefangene Erwähnung dieſes Umſtandes 


Als die Republik proclamirt war, ergaben ſich die zu ergreifenden Maß⸗ 


robinzen Frankreichs verlangten. Das war f 
Paris, welches die Tage nach 


aber Angeſichts des bedrohten, belagerten Paris, Angeſichts der maßloſen 
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ein Ende zu machen; fie hätten dieſen 1 ei gefaßt, 
im Widerſpruche mit den Befehlen der Pariſer Regierung, den Entſchlüſſen, 
an deren Faſſung ſie ſelbſt im Hotel de Ville Theil genommen hatten. 
ch trat“, fährt Gambetta fort, „in die Delegation von Tours ein, mit 
eſten Eutſchluß, die an vielen Punkten des Landes geſtörte Ordnung 
wieder berzuſtellen; ich war glücklich genug, binnen ſehr kurzer Zeit, binnen 
14—18 Tagen allerorts die Ordnung zu ſchaffen, welche bis zum Tage mei⸗ 
nes NRüdtrittes, d. i. bis zum 30. Januar, aufrecht erhalten blieb. Nach 
Wiederberſtellung der Einheit war es mein einziges Beſtreben, alle Männer 
von Muth und gutem Willen zu den Waffen zu rufen. Wir organiſirten 
eine Armee, mehrere Armeen, das Land gab Alles her, Menſchen und Geld, 
ohne zu fragen; man ſchlug ſich gut, fo gut als ſich ungeübte Truppen 
ſchlagen können, an deren Spitze nur die geringe Zahl von Offizieren ſtand, 
die uns übrig geblieben, und zumal es ſo ſchwer war, ſich eine genügende 
Zahl zu verſchaffen. 8 h i 

Die Ereigniſſe vom 4. September faßte ich perſönlich von folgendem 
doppelten Geſichtspunkte auf: Erſtens war ich der Ueberzeugung, daß die 
Regierung in ihrer revolutionären Periode ſelbſt unter dem Feuer der frem⸗ 
den Heere, handeln mußte, ohne Anwendung von Schreckensmaßregeln, ohne 
Verletzung irgend eines Geſetzes, ohne ſich einen Mißbrauch ihrer Ge⸗ 
walt zu ſchulden kommen zu laſſen; zweitens war ich der Ueberzeugung, 
daß alles Andere dem Kriege untergeordnet werden müſſe, und daß jede 
Minute, die man zu etwas Anderem als zur Vertheidigung des Vater⸗ 
lanves verwendet hätte, auf verbrecheriſche Art angewendet worden wäre. 

Vor Allem waren es zwei Dinge, die man mir vorgeworfen, daß ich in 
Uebereinſtimmung mit meinen Collegen aus der Delegation von Tours 
und Bordeaux ein Dekret herausgegeben habe, welches eine Kategorie von 
Unwählbaren ſchuf und daß ich die Generalräthe auflöſte. i 

Ich habe meine Collegen zur Auflöſung der Generalräthe angeregt, dies 
iſt wahr, ich habe dieſelbe auch nachträglich durchgeſetzt. 

Ich glaube, daß nach Ausbruch einer Revolution wie die pom 4. Sep: 
tember, zumal wenn vieſe Revolution ein Proteſt der öffentlichen Moral 

egen den 2. December, gegen den adminiſtrativen Unfug des zweiten 
Aalerreiches iſt, nachdem die Auflöfung des Senates, des geſetzge⸗ 
kenden Körpers, des Staatz rathes proclamirt worden, daß, ſage ic, an 
dieſem Tage, zur ſel en Stunde auch dem Beſtehen der Generalräthe, die 
doch deſſelben Urſprunges waren, wie die großen Staatskörperſchaften, ein 
Ende gemacht werden mußte, weil dieſe Inflitutiin, ihrem allgemeinen 
Charakter nach, das Reſultat von Wahlmanövern war, denen die Nation 
ein Ende machen wollte. 3 a 

Vom Geſichtspunkte des beſonderen Rechtes folglich, welches in den Re⸗ 
volutionen feinen Urſprung findet, mußte die Auflöſung der großen Staats⸗ 
Loͤrperſchaften nothwendig die der Generalräthe nach fi ziehen. 

Um weiter zu gehen, will ich Gauen noch ſagen, daß ich noch eine an- 
dere Sorge hatte, in Betreff der Generalräthe. Herr v. Bismarck hatte 
gedacht, es gäbe in den Generalräthen Frankreichs nochimmer 
eine hinreichende Anzahl von Kreaturen des Kaiſerreiches, 
um aus denſelben im geeigneten Momente willige Werkzeuge 

ur Erreichung Seiner Pläne und einer bonapartiſtiſchen 
Reſtau ration ſchafſen zu können; denn ſolches war fein beſtän⸗ 
diges Ziel, und er hat es vielleicht zur Stunde noch nicht gänz⸗ 
lich aufgegeben. Frankreich, es ſei nun das Frankreich vom 4. Sep⸗ 
lember oder jenes von heute, war die entſetzliche Alternative zu ſtellen, ent⸗ 


weder ſeinem Willen zu gehorchen oder unter ſeiner Theilnahme der Wieder⸗ 


. des Mannes von Sedan ge zu fein; ich glaube nicht ein⸗ 
mal jetzt, daß die Gefahr gärzlich vorüber iſt. 

Stets fühlte ich die Nolhwendigkeit, Herrn v. Bismarck diefe Hoffnung 
zu benehmen; dies war auch einer der Gründe, die ich meinen Collegen 
gegenüber geltend machte, um die Auflöſung der Generalräthe zu befür⸗ 
worten. Das habe ich über dieſen Gegenſtand zu ſagen. ; 

Was das Decret bezüglich der Unwählbaren betrifft, fo erlauben Sie 
mir, Ihnen zu ſagen, daß dieſes Decret, vom Standpunkte der reinen Po⸗ 
litik aus betrachtet, allerdings geeignet iſt, ſchwere Einwürfe aufkommen zu 
laſſen; aber ich bitte, den Zuſtand in Erwägung zu ziehen, in welchem ſich 
dieſes Land befand und noch immer befindet angeſichts der bonapartiſtiſchen 


ntriguen. 

Aus dieſem Grunde alſo haben wir in Nachahmung des von den freie⸗ 
ſten Völkern, wie der Engländer und Amerikaner, gegebenen Beiſpiels, mit 
einer momentanen Ausſchließung und vorübergehenden Unmündigkeit in 
Bezug auf die Ausübung des ſonveränen Deputirtenmandates alle diejeni⸗ 
gen Männer bedroht, welche die Werkzeuge des kaiſerlichen Regimes geweſen 
waren. Das iſt beinahe Alles, was ich über die Acte zu ſagen habe, welche 
meine Adminiſtration ausgefüllt haben. TREU 

Als wir die Friedens: und Waffenſtillſtands⸗Präliminarien zu Geſichte 
bekamen, wie ſie die Herren Moltke und Bismarck dictirt hatten, als ich 
ſab, daß dieſer Waffenſtillſtand jedes Kriegsgeſetz und jedes diplomatische 
Vorgehen mit Füßen tretend, eine ganze Armee nicht miteinbegriff, und daß 
auf dieſe Art die ſchönſten Hoffnungen von ganz Frankreich zu Schanden 
ſogar über den Wortlaut des Waffen⸗ 
ſtillſtandsvertrages, dem wir vertrauten, täuſchte, da gab ich meine De 

iſſion. 
e iſt unnöthig, JIönen zu ſagen, daß alle Gerüchte, alle Verleumdungen, 
die im Umlauf waren, als beabſichtige ich oder meine rg irgend einen 
Gewaltsakt, ſich als aus der Luft gegriffen erwieſen haben. Es find eben 
Verleumdungen, die von mir zurückprallen. Ich verachte die Anwendung 
von Gewalt und babe nie an einer Auflehnung gegen die geſetzliche Ord⸗ 
nung in meinem Vaterlande Theil genommen, noch werde ich je an einer 
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[Die Dufaure-Sommiffton] trat geſtern u 
ſammen. Bei Beginn 
der Sitzung überreicht die Minorität folgenden Antrag: „Die Unter⸗ 
zeichneten, in Erwägung, daß die gegenwärtige Lage ſich nicht ver⸗ 
längern kann, daß Frankreich einer regelmäßigen Reglerung bedarf, 
welche ihm den nächſten Tag ſichert, daß es alſo nothwendig iſt, der 
Republik als der legalen Reglerung des Landes die Inſtitutlonen zu 
ſichern, welche in allen freien Staaten die Uebertragung, die Action 
und Machtvollkommenhelt der Staatsgewalten regeln, haben die Ehre, 
der Commiſſion folgenden Entwurf als Verbeſſtrungsantrag zu unter⸗ 
breiten: Die Commiſſion wird folge de Grundlagen zu prüfen haben: 
1) Verlängerung der Gewalten des Präſidenten für vier Sabre, 2) 
Gründung einer interimiſtiſchen Vice⸗Präſidentſchaſt für den Fall der 
Erledigung der Executiogewalt und bis zu ihrer Wlederbeſetzung, 3) 
partielle Erneuerung der Verſammlung, 4) Bildung einer zweiten 
Kammer, 5) Verantwortlichkeit der Miniſter und Regulirung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Executiogewalt und der Kammer“. Diefer An⸗ 
trag iſt faſt von allen Mitgliedern des linken Centrums und auch 
einigen Mitgliedern der Linken unterzeichnet. 

[Die Polizeimaßregeln gegen die Petitionen] werden 
vom „Siecle“ ſehr ſchwach bekämpft. Daſſelbe weiß gegen die Theorie 
des Herrn Renault nichts einzuwenden, ſondern es ertheilt, um fie zu 
umgehen, den Petitlonsagenten nur folgende neue Inſtruclionen: 

Man lege die Petitionen nicht mehr in Café's und ähnlichen Localen 
auf; dagegen könne die Behörde es nicht verbieten, daß man in anderen 
Läden, bei Fleiſchern, Bäckern, Materialwaarenhändlern u. dergl. und ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man in Privatwohnungen Unterſchriften ſammle. Die Liſten 
durfen nicht durch polizeilich medaillirte Dienſtmänner, wohl aber durch alle 
anderen Perſonen colportirt werden. In keinem Falle haben die Polizei⸗ 
agenten das Recht, die Petitionen zu zerreißen oder zu verbrennen; wenn 
dies ſich wiederholen ſollte, möge man fofort der Redaction davon Anzeige 
machen und dieſelbe wird dann die nöthigen Schritte thun. Die Adreſſen 
derjenigen Bürger, welche in ihrer Wohnung Unter chriften ſammeln wollen, 
wird das „Siscle“ mit Vergnügen veröffentlichen. Die Petitionen könnten 
übrigens auf beliebiges Papier geſchrieben ſein. 

Das „Si dele“ verſichert dann weiter, daß es aus der Provinz 
mit der Bitte um Petitionsformulare förmlich beſtürmt werde; ein eln⸗ 
ziger Fabrikant einer großen Fabrlkſtadt hätte 500 Bogen verlangt. 
Die geſammte republikaniſche Provinzpreſſe, an ihrer Spitze der „Pro⸗ 
gres de Lyon“, der „Phare de Loire“, die „Gironde“, die 
„Egalité“ von Marſeille, ſchließen ſich der Bewegung an. 

Daß der Parifer Polizeipräfident auf höhere Weiſung vorgegangen 
iſt, zeigt der folgende ähnlſche Erlaß, welchen der Präfect der Aube 
an ſeine Maires gerichtet hat: 

Herr Maire! Ich erfahre, daß Petitionen, welche die Auflöſung der Na⸗ 
tionalverſammlung beantragen, in unſerem Departement in Umlauf Kad. 
werden. Ich kann Sie nicht dringend genug erſuchen, von ſolchen Kund⸗ 
gebungen abzurathen und, obne dem Petitlonsrecht, welches, ſo lange es 
nicht einen öffentlichen Charakter annimmt, frei ausgeübt werden darf, zu 
nahe treten zu wollen, bitte ich Sie, die öffentliche Colportage oder die Auf⸗ 
legung ſolcher Petitionen in Cafés und Schanklocalen zu verbieten. Em: 
pfangen Sie ꝛc. Der Präfect der Aube, Paul Cambon. 

Sollten die Petitionen reſpeetwidrige Ausdrücke gegen die National⸗ 
Verſammlung enthalten, fo wird, wie man verſichert, nicht nur poli⸗ 
zeilich, ſondern auch gerichtlich dagegen eingefchriiten werden. 


| Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. December. [Tagesbericht.] 

H.] Stadtperordneten⸗Verſammlung.] Die beutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden Dr. Lewald, um 4% Ubr mit verſchiedenen Mit⸗ 
theiluugen erdffaet. — Der Tiſchlermeiſter Franz Ludewig und der Schuh⸗ 
machermeiſter Joh. Chriſt. Hild feiern am 13. reip. 18. Decbr. ihr fünfzig 
jähriges Bürgerjubiläum. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchließt die 
Verſammlung, die Jubilare mittelſt Schreiben der Stadtv.⸗Verſ. zu beglück⸗ 
wünſchen und die Stadtverordneten Pohl und Rockel, reſp. Büttner 
und Shrammed zu deputiren. — Die ſodann zur Erledigung gelangenden 
Angelegenheiten betrafen R i 

Bewilligungen. Die Verſammlung bewilligte zunächſt ohne Dis⸗ 
cuſſion u. A. die in den unter 3, 5 und 6 des Vorberichts (ſiehe Nr. 556) 
miigetheilten Anträgen verlangten Summen. Daſſelbe geſchieht in Bezug 
885 die Anträge sub 5—9, 10, 13, 15—18 und 20 des Vorberichts in Nr. 

d. Ztg. 

In ug auf die geforderten 3845 Thlr. für die Einrichtung der Kran⸗ 
ken⸗Abthe lung des Armenbauſes in der Clemene⸗Caſerneſ wünſcht Dr. 
Aſch Auskunft darüber, ob dieſe Abtheilung dem Charakter eines wirklichen 
Hoſpitals habe, da aus der Art der zu beſchaffenden Gegenſtände dies ges 
ſolgert werden müſſe. Bürgermſtr. Geb. Rath Dr. Bartſch erwidert, daß 
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die Abtheilung nur dazu dienen folle, in auskömmlicher Weiſe für Sieche, 
Blödſinnige, Idioten ꝛc. zu ſchaffen. Nachdem Referent Sante 
Burghart ſich weiter über die Angelegenheit geäußert, führt Dr. Aſch 
aus, daß er in der ganzen Angelegenheit noch nicht klar ſehe, welcher Erz 
klärung ſich Sanitätsrath Dr. Davidſobhn mit dem Wunſche anſchließt, 
daß der Magiſtrat ſchriftlich näher Aufklärung geben möge. Dr. Honig: 
mann bemängelt die Entnahme der 3845 Thaler aus dem Subſtanzgelder⸗ 
fonds. Stadtrath Kämmerer von Yſſelſtein ſtellt anheim, die Entnahme 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium zu beſchließen. Sanitätsrath Dr Gräter 
erinnert an die Beſchlüſſe der Verſammlung bezüglich der Einrichtung der 
Clemens Caſerne zu einer Kranken⸗Abtheilung und meint, daß damals der 
geeignete Zeitpunkt für die gemachten Ausſtellungen geweſen wäre. Dr. Ai 
entgegnet, daß es ſich gegenwärtig thatſachlich um eine Erweiterung der be⸗ 
treffenden Kranken⸗Abtheilung handle und darüber ſei noch kein Beſchluß gefaßt. 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch ſtellt dies in Abrede. Die Verſammlung be⸗ 
willigt die geforderte Summe aus dem Haupt⸗Extraordinatium pro 1872. 

Etats. Es liegen der Verſammlung zur Prüfung, reſp. Feſtſtellung vor: 

a) der Etat fü das Nachtwachtweſen (j. sub 3 des Vorberichts in 
Nr. 568 d. Ztg.) derſelbe wird, nachdem Stadtv. Kopiſch ihn kurz erläutert, 
mit einer geringen Modification genehmigt; 

b) der Etat für das Stadtſchuldenweſen (sub 3 im Vorb. der Nr. 


d. Z.); 

e) der Etat für die allgemeine Verwaltung verſchiedener Eins 
nahmen und Ausgaben, welche beide vom Referent, Staviv. From⸗ 
bern, kurz erläutert, im Uebrigen ohne Debatte genehmigt werden; 

Ich der Etat für die Verwaltung der Straßenbeleuchtung pro 1873 
bei welchem die Verſammlung das Bedauern ausſpricht, daß dem Beſchluſſe 
der Verſammlung wegen Einführung des Petroleums und Berückſichtigung 
11 . e bei Aufſtellung des Beleuchtungs Etats noch nicht entſprochen 

orden iſt. 

Zuſchlagsertheilungen. Der Zuſchlag auf die Pacht des Schlacht⸗ 
hofdüngers wird dem Gutsbeſ., Kgl. Regierungsrath a D. Schreyer und 
der Zuſchlag für die Lieferung des pro 1873 erforderlichen Photogenes dem 

aufmann J. Wurm ertbeilt. 

Bei der geforderten Zuſchlags⸗Ertheilung für Lieferung der zum Bau der 
Pfeiler II. — V. der Brücke an der Gasanſtalk erforderlichen Granititeine bean⸗ 
tragt Stadtv. Dr. Steuer die Ablehnung, da E. v. Kulmiz ſich im Falle eines 
Strikes ſeiner Arbeiter an feine Offerte nicht gebunden erachten will. Von der Ma⸗ 
giſtrats⸗Bank aus wird dieſer Fall ſich nicht auf die Höhe der Forderung, ſondern 
nur auf die Zeit der Lieferung bezieben. Stadtv. Rogge ſpricht gegen den 
Steuer'ſchen Antrag, wer dieſen Antrag unterſtütze, unterſtütze die ſtrikenden 
Arbeiter, was zu hun nicht im Intereſſe der Verſammlung liege. Dr. 
Steuer erwidert, daß er nur das Intereſſe der Stadt, ſonſt aber weder das⸗ 
jenige der Fabrikanten, noch das der Arbeiter im Auge habe. Stadtv. 
Sturm beantragt, den Zuſchlag nur mit der Maßgabe zu genehmigen, daß 
Lieferant im Falle eines Strikes an die Zeit der Lieferung gebunden ſei. 
Nachdem noch Dr. Honigmann für den Magiſtrats⸗Antrag geſprochen, 
wird derſelbe genehmigt. 


+ [Repräſentanten⸗Wahl der hieſigen 3 emeinde.] 
Heut Nachmittag von 4—5 Uhr fand im Saale des Café Reſtaurant die 
ſtatutenmäßige Neuwahl von 7 Repräſentanten und 7 Stellvertretern auf 
eine ſechsjährige Amtsdauer ſtatt. Seitens der königli hen Regierung war 
mit der Vornahme dieſer Wahl der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr von 
Uslar⸗Gleichen als Wahlcommiſſar betraut worden. Nach erfolgter Aug: 
legung der Wählerliſte waren Reclamationen gegen dieſelbe nicht erhoben 
worden. Die nach dem Abgange der Ausgeſchiedenen noch verbleibenden 
Repräſentanten ſind die Herren Stadtrath Aſſeſſor Dr. Marck, Kzufmanu 
Moſes Borchert, Kaufmann Salomon Weigert, Kaufmann J. Z. Ham⸗ 
burger, Kaufmann H. Joachimsſohn, Kaufmann Herrmann Eppen⸗ 
ſtein, Fabrikbeſ. Moritz Pröngsheim, und Partik. Albert Münſterber g. 
Die verbliebenen Stellvertreter find die Herren Dr. med. P. Lion, Bangnier 
Moritz Cohn, Kaufmann Louis Schaefer, Buchhändler H. Sku tſch, 
Bankdirector Siegfried Cohn, Kaufmann Emanuel Mehrländer und 
Kaufmann Louis Burgfeld. Nach § 25 des Gemeinde Statuts lönnen 
die letztgenannten Stellvertreter auch zu Repräſentanten gewählt werden. 

Die Betheiligung an der Wahl war diesmal eine ſehr geringe, indem 
ſich von 2610 Wahlberechtigten nur 188 eingefunden halten, welche ihre 
Stimmzettel abgaben. — Zu Repräſentanten wurden gewählt die Herren. 
Kaufmann Salomon Pleßner mit 163 Stimmen, Banquier Moritz Cohn 
mit 163 Stimmen, Rechtsanwalt Freund mit 160 Stimmen, Kaufmann 
S. L. Samoſch mit 154 Stimmen, Kaufmann Robert Engel mit 151 
Stimmen, Kaufmann Adolf Werther mit 148 Stimmen und Hofbuchhändler 
Julius Hainauer mit 147 Stimmen. — Zu Stellvertretern wurden ge⸗ 
wählt die Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer mit 145 Stimmen, Hof⸗ 
Lieferant Kaufmann Siegmund Sachs mit 143 Stimmen, Banquier 
Somuel Freund mit 140 Stimmen, Kaufmann C. M. Sachs mi 124 
Stimmen, Kaufmann Iſaak Schleſinger mit 12) Stimmen, Kaufmann 
Adolf Strehlitz mit 115 Stimmen und Kaufmann M. W. Heimann mit 
113 Stimmen. — Auf eine dreijährige Amtsdauer wurde Kaufmann M. H. 
Schäfer mit 105 Stimmen gewählt. 
1 5 Vorſtellungen im Hotel de Silefie] über Dante's göͤtt⸗ 
liche Komödie üben eine große Zugkraft, denn der große Saal ift allabend⸗ 
lich gefüllt. Herr Hoffmann fetzt deshalb die Dante⸗Vorſtellungen noch bis 
Sonntag fort und beginnt exit künftige Woche einen neuen Cyclus. 

= [Conftitutionelle Reſſource.] Der Vorſtand der conftitutionellen 
Reſſource im Weißgarten ließ geſtern feinen Mitgliedern ſtatt des gewöhn⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 0 
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ſolchen Theil nebmen. 
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auf ihn machte. Er faßte ſich fo gut als möglich und ſagte, daß er] und er hatte dadurch nicht ſo ruhig als ſonſt alle Umſtände überlegen] und hatten Beide wiederholt ihr Bedauern ausgeſorochen, daß er nicht 


ſchon ſeit einigen Wochen wieder nach Metz zurückgekehtt und wohl koͤnnen, die ihn zu der Vorausſetzung gebracht, daß er mit Olga be- ſchon in Reichenau die Bekanntſchaſt der Baronin und ihrer Tochter 
nicht mehr die Ehre gehabt habe, mit der Baronin zu gleicher Zeit in] relts verlobt ſei. gemacht habe. Er glaubte mit Gewißheit annehmen zu konnen, daß 
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= Reichenau geweſen zu ſein. 8 


„Schade, ſchade“, fuhr der Obriſt lachelnd fort, „daß Sie ſich 
dort nicht kennen gelernt haben. Wie überraſchend — wenn Sie 
vielleicht nach einem Abſchled auf ewige Zeiten, wenige Wochen ſpäter 
wieder zuſammen getroffen wären. Allein es ſtimmt: grade an dem 
Tage, wo meine Schwägerin ankam, müſſen Sie von dort abgereift 
ſein. Wir erwarten ſie jetzt ſehr bald zurück. 

Leo brach auf, fo bald es ſich thun ließ. Er bat um die Er: 
laubniß, ſpäter der Frau Obriſtin feine Auſwartung machen zu 
dürfen. 

lee Frau wird ſich ſehr freuen, Ihre Bekanniſchaft zu ma⸗ 
chen“, erwiderte der Obrift, indem er Leo ſehr artig entließ. 

Bis hierher alſo verfolgte ihn das grauſame Schickſal mit feiner 
unerbittlichen Ironie! Hier — in Verhällniſſen, wo er nicht aus⸗ 
welchen konnte, ſollte er Olga wiederſehen, als die Braut ſeines 
Freundes, der auf ſeine Amegung ihre Nähe geſucht und ihr Herz 
gewonnen hatte! — 


Hier, wo alle Umſtände für feine Wänſche ſich fo außerordentlich 
günſtig geftalteten — las er den Brlef mit ruhiger Ueberlegung noch 
einmal durch und mußte ſich ſagen, daß er doch zu vorſchnell auf ein 
bereits abgemachtes, unauflöeliches Verhältniß zwiſchen Soden und 
Olga geſchloſſen hatte. 

Welcher junge Mann hätte nicht einmal in einem Badeort oder 
in irgend einer Stadt ſo lebhaft für ein junges Mädchen geſchwärmt, 
daß er ſich bereits am Altar mit ihr ſtehen ſah, während die beſon⸗ 
nene Mutter oder die vorſichtige Tante grade im letzten Moment vor 
dem entscheidenden Augenblick plotzlich die Koffer packen ließ und dem 
ſchwärmenden Verehrer die Angebetete eines Morgens unerwarteter 
Welſe entführte. 

Die unterdrückten Thränen bei der Scheideſtunde, der in den Wa⸗ 
gen hineingereichte Blumenſtrauß als ſtummes Liebesgedicht des glü⸗ 
henden Anbeters — das war Alles ſchon da geweſen, ohne daß nach 
genauer Prüfung der Verhältniſſe, eine vernünftige Heirath ſpäter 
daraus entſtanden war. a 


fie feinen Wünſchen nicht hinderlich ſein würden, beſonders wenn fie 
erſt wüßten, wie wahr und tief feine Llebe zu ihrer Nichte ſel. 

Dienfigefchäfte jührten ihn am nächſten Morgen zu feinem Regi⸗ 
mentscommandeur. 

„Sie machen uns wobl das Vergnügen uns heut Abend zu be⸗ 
ſuchen“ fagte der Obsift mit einer gewiſſen Feierlichkett zu Leo, als 
(ieſer ſich empfahl. „Meine Schwägerin iſt mit ihrer Tochter geftern 
angekommen und Sie ſollen heut noch ihre Bekanntſchaft machen.“ 

So lange Leo den Moment herbeigeſehnt hatte — fo duichbebte 
ihn doch die Erwartung mit einem freudigen Schreck. Endlich! ſollte 
er das Idtal, welches er fo lange aus der Ferne angebetet, kennen 
lernen — eine Luft mit ihr athmen und von den ſchoͤnen Lippen dle 
Worte ſprechen hören, deren Klang ihm harmoniſch vorſchwebte. 

Ob fie ihre frühere Begegnung mit Stillſchweigen übergeben, ob 
fie einen Scherz daraus machen und ihn wie einen alten Bekannten 
begrüßen würde — das Alles wollte er ihr überlaſſen und ſich in 
der ehrerbietigen Entfernung eines Unbekannten ihr gegenüber ver⸗ 


2 Wäre fie mit ihrer Mutter nicht nach Reichenau gereift, hätte er In den nächſten Tagen machte Leo der Frau Obriftin feine Auf- halten. 

x fie hier in dem Haufe feine® Vorgeſetzten zuerſt geſehen, vorgeftellt| wariung und wurde ebenfalls ſehr ſreundlich aufgenommen. Sie hatte Recht zufällig führte ihn ſein Weg im Laufe des Tages an dem 
E und protegirt von dem liebenswürdigen Onkel — fo würde er viel- bereits durch ihren Mann von feinem Aufenthalt in Reichenau gehört] Haufe der Baronin vorüber. Die Splegelſcheiben waren fo blank 
ey leicht hier ihr Herz und Ihre Hand erobert haben! Daß fie hier wie und bedauerte ſehr lebhaft, daß er nicht mehr mit ihrer Schweſter dort] polltt, daß fie nach allen Seiten hin Strahlen warfen; dahinter konnte 
port, denſelben unauslöſchlichen Eidruck auf ihn gemacht haben würde, zuſammengetroffen fei. Alle ihre Briefe hatten die relzende Geſelligkelt[ man die blendend weißen Gardinen unterſcheiden. Es ſchien eine 
8 davon war er wie von ſeinem Leben überzeugt! — des entzückenden Badeortes gerühmt. Sie fel jedoch ſchon auf der elegante Häuslichkeit zu fein, in welcher Olga zu leben gewohnt war. 
5 Der alte Herr auf dem Bilde — das war ja der Obriſt in Civil, Rückreiſe begriffen und werde in den nächſten Tagen hier eintreffen. Im Stillen hatte er doch gehofft, einen Blick aus den [hönen 
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den ſie ſo freundlich anblickte! Seine Photographie war allerdings 
weniger ähnlich als die ihrige — allein es war wohl zu entſchuldt⸗ 
gen, wenn der Photograph den alten Herrn vernachläßigt und feine 
ganze Aufmerkſamkeit auf Olgas Bild verwendet hatte. 

Je mehr er über das wunderbare Zuſammentreffen nachdachte, 
welches ihn in dieſelbe Stadt geführt hatte, in welcher Olga mit ihrer 
Mutter lebte, deſto bedeutungsvoller erſchien ihm die Begegnung mit 
ihr. Das Schickſal ſchien ſeine ganz beſonderen Abſichten dabei gehabt 
zu haben. Und ſo wie er ſich geſtand, daß er, bei aller Zuneigung 
für Soden ihm das ſeltene Mädchen doch eigentlich nicht gönnte, fo 
überlegte er ſich andererſells, daß er doch auch noch keine Beweiſe 
darüber habe, ob Olga feine Zuneigung erwiedere. Aus Sodens 


confuſem Briefe wat durchaus nichts von beſtimmten Hoffnungen 


herauezuleſen, ie ihm Olga gegeben. 
Er begriff ſich ſelbſt nicht, wie er die Sache ſchon als vollſtaͤndig 


abgemacht hatte betrachten können. Allerdings war Sodens Brief | 
a mit feiner fo unerwarteten Verſetzungsangelenheit zuſammengetroffen 


Auch von ihrer Nichte Olga ſprach dle Obriſtin mit großer Vor: 
liebe. Leo ſchien wüklich mit dem ſcharfen Blick der Liebe die außer⸗ 
gewöhnlichen Eigenſchaſten des ſchönen Mädchens in einem Augenblick 
erkannt zu haben. 

Um ſo mehr wurde er in der Abſicht beſtärkt, ſeine Hoffnungen 
durchaus nicht aufzugeben. Wenn Soden auch während der Badezeit 
Olga den Hof gemacht, ſo fragte es ſich immer noch, ob auch die Ba⸗ 
ronin vollſtändig damit einverſtanden ſel. 

Er ritt täglich an dem Hauſe der Baronin Nordſtern vorüber und 
blickte nach ihren Fenſtern hinauf. Die grauen Rouleaur hielten wie ver⸗ 
mauert die Fenſter vor Luft und Licht verſchloſſen. 

Endlich — als er heut gegen Abend wieder vorüberritt, waren 
die Fenſter geöffnet. In den nächſten Tagen ſchien ihre Ankunft be⸗ 
vorzuſtehen. 

Es war ihm doch ſehr wunderbar ums Herz — auf einmal ſchien 
ſich Alles günſtiger für ſeine Hoffnungen und Wünſche zu geſtalten. 
Der Obriſt und feine Gemahlin waren, auffallend freundlih zu ihm 


Augen vielleicht beim Vorübergehen erhaſchen zu können. Allein ſie 
war unſichtbar und ſeine Geduld blieb bis zum Abend auf die Folter 
geſpannt. 

Selbſt der Abend ließ ungewöhnlich lange 
Sonne mußte um ſieben Uhr — es war in den letzten Tagen des 
Auguft — unter allen Umſtänden untergehen. Allein nach dem klaren, 
wolkenloſen heißen Tage ſchien es nicht dunkel werden zu wollen, da 
zum Ueberfluß auch noch der Vollmond mit feiner großen rohen Scheibe 
fo pünktlich heraufkam, daß der ſcheldende Tag unmerklich in den hellen 
Mondſcheinabend überging. 

Endlich konnte er mit Anſtand in die Geſellſchaft gehen. 

Ein letzter Blick in feinen Spiegel gab ihm die angenehme Beruhi⸗ 
gung, daß dle neue Uniform mit den nagelneuen Hauptmannsepau⸗ 
letten untadelich fige, und daß — doch wir wollen lieber nicht weiter 
ausſprechen, was er Alles noch dachte. Cortſetzung folgt.) 


ei Mit zwei Beilager, 


auf ſich warten. Die 
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lichen Reſſourcen⸗Concerts eine Extravorſtellung der Geſellſchaft des Herrn 
Jerrwitz (Victoria⸗Salon) geben, welche da auch Gäſte Zutritt hatten, ganz 
außergewöhnlich ſtark beſucht war. — Beſonders war die feinere Damen: 
welt vertreten, da dieſe noch immer Anſtand nimmt, ſich bei den öffentlichen 
Vorſtellungen zu betheiligen, obgleich Herr Jerrwitz auch bei dieſen mit Entſchie⸗ 
denheit darauf hält, daß das Decorum weder durch die Couplet⸗Vorträge noch 
durch die anderen Schauſtellungen in irgend welcher Weiſe verletzt wird. — Be⸗ 
ſonderen Beifall ernteten am geſtrigen Abend die Tänzerinnen Frl. Suhr 
und Fräulein Borchers, ſowie die bekannten japanefiihen Spiele des Heren 


erhängt vorgefunden. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 

ben erfolglos. Nach den erfolgten & 

einem Anfall von Delirium felbft > an ſich gelegt. 
+ [Robbeit, — Unfall.] Geſtern in der Mittagsſtunde betrachtete 


erhalten. 8 £ 

+ [Polizeiliches.] Einem höheren Officier a. D. ift in den 
letzten en auf unerklärliche Weiſe ein kündbarer Pfandbrief der 
Central « Bodencredit⸗Anſtalt in Höhe von 1000 Xhalern, Lit. 109, 


ergriffen, als ſie gerade einer Dame ein Portemonnaie mit 
Jabalt escamotirt hatte. Auf der Polizeiwache wurde in der Inhaftirlen 
eine bereits wegen Marktdiebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus in Sagan be: 
weiche Frauensperſon erkannt. Das bei ihr vorgefundene Portemonnaie, 
welches fie einer unbekannten Dame entwendet hatte, kann von der Eigen⸗ 
thämerin auf dem Polizei⸗Präſidium in Empfang genommen werden. — 
Einer auf der Hummerei Nr. 40 wohnhaſten Flaſchenhändlerin wurde geſtern 
ein rothes Portemonnaie mit 7 Thlr. Inhalt aus ihrem Verkaufslocale 
geſtohlen. 

O Hirſchberg, 11. December. [Einſturz eines Neubaues ] Geſtern 
Abend erfolgte anf der großen Schützenſtraße bierfelbft der Einfturz eines 
dem Schmiedemeiſter Kallinich gehörigen, noch nicht ganz vollendeten 
Neubauez, indem plötzlich die eine Hälfte des Hauſes in ſich ſelber zuſam⸗ 
menbrach. Ungenügende Mauerſtärke und 4 Ban Material ſollen die Ur⸗ 
ſache des Einſturzes ſein. Das Dach, ſowie ein Mauertheil des dritten Stock⸗ 
werkes ragten bis heut ohne Stütze über die Trümmer hinaus, bis gegen 
Abend der völlige Einſturz der ſtehen reſp. hängen gebliebenen Theile auf 
baupolizeilichem Wege bewirkt wurde, nag dem ſich eine Abſteifung und Ab⸗ 
tagung als unzutzäglih erwieſen. Es iſt ein Glück, daß der Einſturz des 
Abends erfolgte, nachdem die Arbeiter, namentlich die Dachdecker, bereits 
rom Baue entfernt waren. Das eine Nachbarhaus wurde geitern Abend, 
das andere, wie das in keinem Falle zu verhüten war, heute nicht unerhebs 
lich beſchädigt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 12. December Von der Böcſr.] Wie Börſe 
eröffnete ſehr feſt bei höheren Courſen. Später trat eine kleine Ab: 
ſchwachung ein, welche jedoch bald vorüberging. Der Schluß der Börſe 
war feſt und belebt. Das Geſchäft war theilweiſe animist, beſonders 
in Raurahütte, Rechte⸗Odet⸗Ufer⸗Bahn und einzelnen Bankactien. 

Oeſterreichiſche Werthe waren matt. Creditactten / Thlr. billiger, 
pr. ult. 207¾—%% bez.; Lombarden vernachläßigt, 121 — 121 ½¼ bez.; 
Silberrente angeboten 64½ Br. 

Von einheimiſchen Banken waren Schleſ. Bankverelns⸗Antheile 
ſeht feſt und belebt, 172—171½—172½ in Poſten gehandelt. 
Junge e 127 / —6 ½ bez.; Breslauer Maklerbank 

r. ult. ez. 
x Von Eiſenbahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn fehr belebt, ca. 


2 pCt. höher. Freiburger und Oberſchleſiſche fill. 


Kleeſaat, reihe in matter Haltung, 
2 ® gc 


Fonds feſt. 5 

bade pere antmirt, beſonders Laurahütte-Acien, welche zu 
ſtark ſchwankenden Courſen reichlich 7 pCt. über die geſtrige Notirung 
ſchließen, 285¾— 3 ¼—5 bez., nach Schluß der Borſe pr. ult. 237 7 
bez. u. Pr.; Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 158 bez.; Kramſta 105 ¼ Gd.; 
Immobilien 132 bez.; Donnersmiardpütte 198—1981/,—198 bez. 


3 
Breslau, 12. Decbr. Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht. 
Ser = | "ars 67 Tila pr. wie 4 
, feine 14—14% Thlr. ne 15—16% Thlr. pr. ilonr. — 
Kleeſaat, weiße fe ane 1214 Thlr., mittle 16—18 Tölr., feine 
187 — 20% Thlr., bochſeine 21-22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, pr. December 58% Thlr. begchl 
December⸗Jaumar 58 Thlr. Br., Völk dai 57% — 1 % Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 58 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogt.) pr. December 52 Tolr. G9. 

345 (br. 1000 Kilsgr.) pr. December 43 Tilt. Br., April⸗Mai —. 

105 (pr. 1000 KRilogr) pr. December 104 Tölr. Gv. 
üböl (or. 100 Kiloge.) matt und geſchäftslos, Loco 23 Thlr. Br., pr. 
7 22% Thlr. Br., December⸗Jauuar 22% Thlr. Br., Jauuar⸗Februar 
r. 


neue Uſance 24% Thlr. Br., 


r 


+ 


der 


22 


Mai⸗Juni neue Uſauce 24% Thlr. Br, Sep: 
tember⸗Ockober neue Uſance 25 Thlr. Br. 

Spiritus % (pr. 100 Liter à 100 ) matter, loco 18% Thlr. Br., 
18 Thlr. Gd., br. December 18% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Jauuar 
18% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 18% Thlr. bezahlt u. Br. 

Zink ohne Umſatz. 1 Die Vörſen⸗Commiſſion. 

) Loecs 16 Tölt. 23 Sgr. 10 Pf. Br., 16 Wit. 14 Sar 8 Pf. Gd. pr. 
December 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. bezahlt u. Br., December⸗Jauuar 16 Thle. 
23 Sgr. 10 Pf. Br., Januar-Februae —, April⸗Mai 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf, 
bezahlt u. Br. alles pr. 100 Quart bei 80 1 Tralles. 


Breslauer 


Breslau, 12 Decbr. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto. 
9 Dir) Tir. 97 2 12 —0 Far 
1 r. — Gerſte 


lein ruhig, 8—9—9 / Thlr. — Hanffamen nominell, 6—64—6 


Tölr. — Leinkuchen 3 bis 3 Th . 
Die Haltung des Marktes erfuhr 20 heute keine Aenderung. Getreide 
verkehrte matt und ebenſo war das Geſchaft in Oelſaaten belanglos. 


bracht haben, fand, wie das Breslauer Handelsblatt mittheilt vor einigen 
Tagen durch eine aus Mitgliedern der Handelskammer, den Vertretern be⸗ 
deutendſter Firmen und den Leitern dreier hieſiger Maklerbanken zuſammen⸗ 


tatt. Zunächſt wurde allgemein anerkannt, daß der amtliche Coursberickt 
in ſeiner jetzigen Geſtalt auch nicht den mäßigſten Auſprüchen genüge und 
und einer Umgestaltung dringend bedürfe, wenn er auch nur annähernd 
ein Bild des jetzigen Geſchäfts an hieſiger Börſe geben ſolle. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Handelsminiſterium wegen Abänderung der Börſenordnung 
vorſtellig zu werden und es dadurch — ermöglichen, daß außer den bis jetzt 
bei der Notiz beſchäftigten vereideten Maklern die Vertreler der hiefigen Mak⸗ 
lerbanken zugezogen werden könnten. Die Notirung ſelbſt ſolle nicht vor 
12% Uhr, alſo gegen Börſenſchluß ftatifinden und ſollten die Makerbanken 
verpflichtet reſp. berechtigt ſein, höchſtens zwei, mindeſtens einen Director 
zu denſelben zu deputiren. Sollte die Genehmigung des Miniſteriums bis 
zum 1. Januar 1873 nicht eintreffen, fo ſollte ſchon vor dieſem Termine der 
nicht amlliche Theil unter Buziehung der Vertretung der Mallerbanten ve: 
digirt werden. 


* [Breslauer Discontobank.] Wir finden in Berliner Blättern Mit: 
tbeilungen über die elfmonatliche Geſchaftsthätigkeit der Breslauer Discon⸗ 


Millionen und nach den vorläufigen Abſchlüſſen eine Jahres⸗Dividende von 
mindeſteus 10 zu vertheilen im Stande ſein wird. 


[Provinzial ⸗Maklerbank.] Wie wir durch den „Berl. Börſ⸗Cour.“ 
erfahren, beabsichtigt die Provinzial⸗Maklerbank eine Filiale in Berlin zu 
errichten. — Es ſcheint daß manche der hieſigen etiengeſellſchaften von 
der Anſicht ausgehen, ihre Mittbeilungen würden in beſſerem Lichte erſchei⸗ 
nen, wenn fie dem hieſigen Publikum durch das Medium der Berliner 


Journale zuerſt bekannt werden. 

LKettenſchifffa der Saale.] Nachdem die Kettenſchifffahrt auf 
der Oberelbe in 16 7c) ene ee auf er Verkehr ee 
Einfluß gehabt hat, beabſichtigt man, diefelbe auch auf die Saale auszudeh 
nen. Es haben zu dieſem Zwecke bereits Verhandlungen ſtattgefunden und 
ift auch das Jahrwaſſer der Saale einer genauen Beſichtigung unterworfen 
worden. Den urſprünglichen Plan, die Kette bis nach Nienburg zu legen, 
ſcheint man aufgegeben zu haben, dagegen iſt Ausſicht vorhanden, daß die 
Kettenſchifffabrt bis nach Calbe ausgedehnt wird. 

Nr. 50 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwi aftlichen 
geitun 2 Ana) bon & rewendt in V2 8a n ält: —. lc 
zur Aufzucht der Kälber nach Geheim⸗Rath Frhrn. Juſtus v. Liebig. Von 
Adam Müller. — Der Rotz und feine veterinär⸗polizeiliche Bedeutung. 
Von Merten. — Praktiſch Bewährtes für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Von Carl Stein. (Fortſetzung.) — Das Jahrbuch der Viehzucht nebſt 
Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden.— n e ee durch Kloaken⸗ 
berieſelung. — Feuilleton. Würfel und Wahrſcheinlichkeit. (Fortſetzung.) 
— Provinzialberichte. Aus Bredlau: Auszug aus dem Protokoll der 
Handelskammer, Bericht über den bdieſigen Flachzmarkt. Der Einfluß der 
abnormen Witterung. Lungenſeuche. — Auswärtige Berichte Hopfenbe⸗ 
richte. — Landwirlhſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — 
Vereinsweſen. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. — Liter 
ratur. — Brieftaſten der Redaction. — Befitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Schleſiſche Geſellſchaft für 
valerländiſche Cultur. — Pater Sechi über den letzten Meteorfall. — 
Neuer Berliner Viehmarkt. — Aufbebung der Quarantaine in Danzig. — 
Wiener Schlachtwiehmarkt. — Ttautenauer Garnbörſe. — Breslauer 
Schlachtviehmarkt. Dresdener Wochenbericht. — Stettiner Wochenbericht. 
— Königsberger Wochenbericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſi⸗ 
ſchen Gentralbant für Landwirthſchaft und Handel. — Breslauer Pro: 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


; Generalverfammiung n. 

[Sächſiſche Tuchfabrik (vormals Fedor 3 Fi u. Comp.] Außer: 

ordeutliche General⸗Verſammlung am 28. Decem er d. J. zu Großendain. 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Union“ in Eſſen.] Außer⸗ 

ordentliche General⸗Verſammlung am 9. Januar 1873 zu Eſſen. 

IAetten-Geſellſchaft, Weſer.“] Außerordentliche General⸗Verſammlung 
am 30. December d. J. in Bremen. 5 
8 1 EE Ordentliche General⸗Verſammlurg am 
30. December d. J. zu Görlitz. 

[Nienburger Zucker⸗Fubrik Aelien-Geſellſchaft, vorm. H. Zuck⸗ 
E ußerordentliche General⸗Verſammlung am 27. December d. J. 
zu Berlin. 


Cinzaplungen, Z 

[Hannoverſche Papierfabriken Alfred⸗Gronau, vorm. Gebr. Woge. 
Eine weitere Ge ah — 30 pCt. iſt mit 60 Thlr. pr. Actie se] 
15. Januar 1873 in Berlin bei Nickol Huſemann und Comp. zu Teiiten. 


ang bag 
[Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſeubahn.] Die am 2. er fälligen 
Zinſen gelangen vom 16. d. M. ab zur Au zahlung. (j. Inf.) 

Stettiner Bergſchloß » Brauerei, Commandit - efeltfgaft auf 
Actien Rudolph Nüdforth.] Die Dividende von 9 pCt. pro 1871,72 ger 
langt vom 2. Januar 1873 ab mit 18 Thlr. BI Auszahlung. 

Berliner 3% und 4% proc. Stadt- O 2 von 1828, 1846, 
1849 und 1858. Die am 1. Januar u. J. fälligen Zinſen werden be⸗ 
reits vom 16. d. Dr. im Berliner Rathbauſe zur Auszahlung gelangen. 

{Zerlin-Potsdam- Magdeburger Eiſenhahn] Die Auszahlung der 
am 2. Januar n. J. fälligen Coupons der Prioritats⸗Obligationen erfolgt 


von da ab. 5 
[Preußiſche Bodenecredit⸗Actien⸗Bank.] Die am 2. Januar 1873 


I tauigen Coupons der unfündbaren Hypothekenbriefe ſowie der kündbaren 


Hypotdeken⸗Schuloſcheine werden vom 15. d. M. ab ausgezahlt. 
Ausweiſe. 


Wien, 12. December. Staatsbahn⸗Cinnahmen 683,901 Fl.; Minus 


44,132 Fl. 
3 Berloofungen, 
enter Ja che Cifenbabn-Anlebend-Obligationen.] Bei der am 2. Des 
er is 


mbe . ın Paris vorgenommenen zehnten 1 der Ungariſchen 
Eiſendahn⸗Anlehens⸗Obligationen wurden die folgenden Serien⸗Nummern 
359 5 996 1007 1253 1542 1834 1921 2082 2602 3001 3057 3333 3341 
3355 3609 4503 4801 5187 5524 5927 5945 6246 6441 7326 7664 7726 
7759 7789 8133 8141 8217 8227 8229 8916 9370 9733 10460 10510 10737 


r., neue Mance 3% Thlr. Br., April⸗Mai 23% Thlr. Br., 11133 11423 11506 11955 12122 12245 12278 12915 13793 14258 14883 


[Zur Neform des das Biege! welche wir zuerft in Anregung ge: 5 


58 Commiſſion eine Berathung über Reform des amtlichen Courszettels Rich 


tobank. Wir entnehmen derſelben, daß fie bei einem Umſatz von rund 915 


D rs x N * 


20075 20444 20752 20858 20933 21225 21601 21645 22723 23095 23251 
23326 23934 25211 25728 26251 26745 26920 27032 27167 27297 
23167 28894 28925 28961 29217 29498 29864 30873 31223 31415 32161 


32522 33208 33229 33505 33640 34223 34870 35015 35044. Jede Serie 


enthält die Obligations⸗Nummern 1 bis 20. 


. —:—8Uẽ,WWß—W=WWW 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


ILeipzig⸗Dresdner Bahn. 1 r 
lautet, die Idee gefaßt, ihre Zweigbahn nach Großenhain, die nun in der 
zichtung Großenbain⸗Dresden eine gute Verbindung giebt, durch den Bau 
einer Verbhindungsbahn zu ergänzen, welche für Großenhain⸗Leipzig den 
ſich alsdann gabelförmig geftalten, eiwa wie bei Röderau. 5 

I Verfonenverkehr zur Weltausftellung.] Ia Folge der Conferenz 


ien zur 


Jet der Weltausſtellung, zuſammengetreten war, fand vor Kurzem eine A 


der Kaiſer Ferdingnds⸗Norobahn mit der Geſchäftsfübrung betraut; 
errichtet nun zu dieſem Zwecke ein ſelbſtſtändiges Bureau, in welchem die 
Intereſſen der einzelnen Eiſenbahn⸗Verwaltungen durch Delegirie derſelben 


fer Adweich. Winde 
y . Therm. ; „Allgemeine 
ee e eee. 
8 Auswärtige Stationen: 97 
8 randaf329 2— 03 O. ſchwach. bedeckt. 
dern 3304| 1,5 S.ihwah. |bevedt. 


— IS, mäbie. |bewönk. 
Du W. ſchwach. |bededt. 
WNW. ſtille. bewölkt. 


+ 1a 
N. ſchwach. bedeckt. 


7 Riga — 

7 Moskau 3310— 0% 
Stoddoim 329,2 — 2,2 
Studenäs] — ! — 
Gröningen 3350 1,114 - 
Helder 335,60 3,7 — 
Hernöſand 327,8 — 0,9 

7 Ekriſtlanſd. | 


2 


1 — — 
7 Paris 336,6 1,0 — NNW. schwach. ſchön, trübe. 
3 1 330,4 re Sid. wat. 

* e 7 „ „ 8 9 · 
Sein 332 02) 9,5 W. ſchwach. eiter. eg? 
b Stetün 233.0 0,6, — 0, W. mäßig. ars g. Regen. 
8 Buttbub - 3310| 03) 04% NW. mäßig. eiter. 
„ u) Sau 05 

8 7 5 „ . id» 

6 Ratibor 1324 1 29 52 W. mäßig, wolkig. 
Breslau 327.8 27 3,8 NW. ſchwach. trübe. 
5 Tergaa 2330 04] 03 AW. mäßig. |bebedi. 
„ 1a use, Jeme 
b Trier 329,0 2,2 14 W. mäßig. trübe. 3 
Flensburg 332 5 „2 — W. mäßig. heiter. 
„Wiesbaden 329,8 3,4! N. ſchwach. 


Telegraphiſche Depeſchen. re 
(Hard Wolffs Telegr.⸗Burean.) 


Berlin, 12. December. Das geſtern aus Herrenhaus kreiſen durch N 
die „Kreuzztg.“ gemeldete Gerücht von der Einteichung eines Demiſ : 


Ar ec durch den Miniſter des Inneren wird von der „Nordd. 
Allg. Zig.“ heute als grundlos bezeichnet. 


Präſidenten Dulsberg. 


Wien, 12. December. Das Abgeordnetenhaus nahm heute die 1 


Sitzungen wieder auf. Die Abgeordneten aus Tirol und Vorarls⸗ 


berg waren abweſend. Die Regierung legt Geſetzentwürfe vor, be 
treffend die Forterhebung der Steuern für das erſte Quartal 1873, 


die Aushebung der Rekruten für 1873 und den Poſtvertrag 


Deulſchland. Nach Schluß der Sitzung nahm der nu 


Forierhebung der Steuern an, wobei der Finanzminiſter erklärte, bie 
Regterungsvorlage 
gehalte werde demnächſt vorgelegt werden. 5 

Verſailles, 11. Deebr. Nattonalverfammiung. Gaslonde brachte 
den Antrag ein, daß die Verſammlung nicht vor der gänzlichen Räu⸗ 


mung der beſetzten Departements auseinander gehe. Lambert Saint 
Croix beantragte, die Petitionen betreffs der Aufldfung der National- 
Verſammlung nächſten Sonnabend zu berathen. Gambetta unterſtützt 
den Antrag und erklärt, die Linke ſehe mit Ungeduld der Berathung 


entgegen; fie hofft, daß nächſten Sonnabend die Niederlage derer, 


welche gegen die Auflöfung der National⸗Verſammlung agitlren, be⸗ 
ſiegelt werde. Die Versammlung beſchloß, die Berathung der Petitio⸗ 
nen zu Gunſten der Auflöſung der Nattonal-Berfammlung auf nächſten 


Sonnabend feſtzuſetzen. \ 
Die dreißiger 
allem den Umfang der gegenwärtigen Regierungsgewalten feſtzuſtellen, 
demnächſt den Geſetzentwurf über die Miniſterverantwortlichkeit berathen. 
Thiers ſandte der Commiſſion ein Schreiben, worin er ſein Erſcheinen 
in der Commiſſion zuſagt, um eine Einigung über die zu faſſenden 
Beſchlüſſe herbeizuführen; er wolle die Aufmerkſamkelt der Verſammlung 
auf diejenigen Punkte lenken, welche die öffentliche Meinung 1 
hauptſächlich in Anſpruch nehmen: er werde jedoch mit beftim Ent⸗ 
würfen nicht eher hervortreten, bis es der gegenſeitige Meinungsaus⸗ 
tauſch zweckentſprechend erſcheinen laſſe. (Wiederholt. ) 
Bukareſt, 12. Dechr. Auf die Inierpellation eines Deputirten 
der Majorität, Krailogu, conſtatirt der Arbeitsminiſter Kretzulesco unter 
Bezugnahme auf actenmäßige Erhebungen den großen Eifer der Eiſen⸗ 


Die Leipzig⸗Dresdner Bahn hat, wie ver⸗ 


Pal; 


4 


Commiſſton beſchloß mit 18 gegen 8 Stimmen, vor 


d 23, ene 1822. 


16344 16983 17271 17306 18152 18514 18885 19903 19971 19991 20038 


gegenwärtig beſtezeuden Umweg kürzt. Das Bahnnetz bei Großenhain würde 75 


emein ? 


. 
= 


Der „Reichs Anz.“ meldet den geſtern erfolgten Tod des Ober 


betreffs der deſinitiben Regelung der Beamten: 
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3 abngeſellſchaſt in der Förderung der Bauten und die Schwierigteiten, . 2 100 vom 12. 1. & Depeiäe) vom 12. | IL Schleſiſche Kohlen 116%. Rittersburger Kohlen 120. Buyer 95. 
* womit die G ſellſchaft zu kämpfen gehabt habe; er anerkennt die große] Bundes⸗Anleihe .. — — Oeſterr. 1864er Looſe 90% | 91% Donnersmarck 99. 
= von derſelben bethätigte Opferwilligkei 0 {| 3proc. preuß. Anleihe — — I Ruff.Yräm.-Ant.1866 126% | 126%, Wien, 12, December. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
5 0 hätigte Opferwilligteit. Die Geſellſchaft habe viel 4 pr preuß. Anleihe 100% | 100% | Ru ä 2 AH 
1 mehr geleiſtet, als ihr vertragsmäßig auferlegt war. Die noch rück⸗ 3 pr. Staaisſchuld. 89% | 89% oln. Bfanbbriete.. 76 76 eie 66, 150 66, 10 | Staats ⸗Eiſenhahn⸗ £ 
3 ſtändigen, aber nicht unmittelbar zu bewerkſtelligenden Arbeiten bean: Poſener Pfandbriefe 89 89%, Pein. SiaBfandbr. 4% | 643 |Ratis nal Aniehen. 70, 20 70, 15 | _Actien-Gertificat . 339, — 339, 50 
8 ſpruchen 3 Millionen. Die Kammer beſchließt einſtimmig, übermorgen Schleſiſche Rente 93% | 93 | Bairiihe Präm.⸗Anl 11% | 111% 1880er Looſe 101, 701102, 10 Lomb. Eiſenbahnn 188, 501199, — 
* in die Specialdebatte einzugehen. Lombarden . 119 121% pr. Oberſchl. Pr. F — " [1864er Looſe -- 144, — 144, — Fonden 09, 401109, 30 
8 London, 13. Decbr. Die Bank von England hat den Discont 8 2070 297 Wien = nn: 3675 tr an Ba Ar 50 210 ei Antensbant OEL. 275, 50 70 50 
g 8 ien 2 Monate. 20% | 90% Nordweſtbahn , , — | Uniongbant ...- ; % 
la 5 pt, herabgeſetzt. ‚alienige Anleibe. 85% 65% Hambur — 5 1195 Kardan d. . 24, 80213, 75 Gaflenideine.. . 164, 164, — 
— London, 12. December. Die „Times“ glaubt, daß die Herab: Amerikanlſche Anlelhe 97 97 mdon lang 8. 6 331, 501327, 50 Napoleonsb’or..... 5, 75 8, 75 
I Er, 15 Bankzinsfußes auf 5%, vielleicht auf 5 pCt. wahrſcheinlich Num. Niſenb.⸗Oblig. 438 437 . ass 7% = Franc 136, 8050 3 — — — ä 4 — 
N e Bankeinzahlung von 200,000 Pfd. Sterl. aus Frankreich, 1860er L 1 Ä h A arſchau ge 5 F 
i One... .--- 94 947 terr. ü 915 91 Newyork, 11. December., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
5 deren Ankunft der Sturm verzögerte, wird erwartet, De err Barleriente 904 907 Nauf. Borken. 827 927 auf N in Gold 108%. Gold⸗Agio 12. Bonds de 1885er 113%. 
ber New-Mork, 11. Decbr. Boutwell iſt, wie verlautet, entſchloſſen,] Deiterr. Silber⸗Rente 64% | 64% Nordb.⸗St.⸗Priorit.— — Ido. neue 111%. Bonds de 1865 116%. Illinois 125 Erie⸗Bahn 52%. 
8 den Reſt der noch zu begebenden fünfprocentigen Bonds nicht vor] Centralban t 115% | 115% | Braunſchw.⸗Hannov. — — [Baumwolle 19%. Mehl 7, 25. Raff. Petroleum in New⸗Pork 27%. do. in 
E Marz 1873 an den Markt zu bringen. le neee — 11K 6 5 = Philadelphia 26%. Habanna » Zuder Nr. 12 10. — Rother Frübjahre- 
* . erein a Tr. 
ja Für New⸗Orleans werden Truppen⸗Verſtärkungen angeordnet. Ba Discontob ant 135% 135 wi 5 > — 9 67% 8 lla, 12. December. I Schluß: Bericht] Wehen: figl. Derember 
2 Die Zahl der bei der Feuersbrunſt im Hotel der fünften Avenne] do junge . 126% | 128% | Iſchl⸗Ebenſee . . - — = „ April-Mai 82, Mai⸗Juni 81%. Roggen: matt, December 57, 
he Umgekommenen beträgt nur elf. Der Brandſchaden wird auf 130,000] Bresl. Wechslerbank 143 144% anko⸗Italienerbnk. 97 97 April⸗Mai 56%, Mai⸗Junf 56%. Rüböl:_ matter, December 23%, 
E Dollars geſchätzt. Bresl. Maklerbank 169% | 170 uſtro⸗Türken Ex — [AprilMai 24%, Sepibr. Betbr. 1873 24%. Spiritus: ruhig, December 
— ui — 8 10% = Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 05 93% 18, 16, anuar- ebruar 1 4 N 18, 22. Mai⸗Juni 18, 
f ⸗Wechslerbank 121 | 120 ] Kramita -... +». 5 ı 8 „ April⸗Mai . 
k Tele graphiſche Privatdepeſchen der Breslauer Zeitung. ere be | Wiener Unionbant 168% 16877 e 12 Zei, Artes i nes ee N Bes 
„ Vaggonfabrit Linke etersb. int. Holsbnk. 125 125 f unverandert, pr. Debr. 82, pr. jahr 82%, Mai⸗Juni 82. gen 
. u 28 Der 5 der 2 Zeitung“, Oſtdeutſche Bank. . 110 110 resl. Delfabrit..... — 92% pr. December 55, pr. Frühjahr 56%, pr, ai « Juni 56. — Nabel matt, 
N u ein, wurde wegen Publikation einer Skandalgeſchichte aus] Eiſendahnban 107 107 Reichseſſenbahnbau. 114% | 115% pr. loco 23%, pr. December ⸗Jauuar 23%, per Frühjahr 24%. — Spi⸗ 
polniſch⸗ariſtokratiſchen Kreiſen zu 30 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 159% 157 Weſtph. Marmorwrl. — — ritus fill, pr. 18, pr. December 18, per Frühjahr 18%, Mais 
> — — —— Jaſch.Fabr. Schmidt 88% | 88% | Schleſ. Centralbank 99% 9 Juni 18%. — Hafer, per Septbr.⸗Oetbr. — per April⸗Mai —. 
Paris, 12. December. [Anfangs⸗Courſe.] 3 procentige Rente 5 RI —. 242% | 233 See 133% | 132% - 
f Shnotebahn 736. CC Dberſchl Lat 3 3 ben . Landwirthſchafts⸗Beamte, 
=. ,—. Lombarden 460, —. rien —, —. Er arzer Eiſenbahnbed. f | 
Be: Berlin, 12. Dechr., 12 Uhr 40 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.]] Breslau⸗Freiburg. 130° | 130 Feomaun lor Erin 944 | 94% altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
r P , % 
. aliener . . Arien —. , rli ßer . — — Li . 2 | 
= Sit. 4 me 5 = Rumänen 43%, Galle 3 105% = ken Anleihe — — ] wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Giendant Beier.) [4890] 
e een „ rongen: December 57%, | Böln-Diindener 7 14 | Saunob.öppothetbnt. — = D terzeichnete ſagt Namens des Comités den Damen Ottilie Katz, 
Daun 18.4 5 r 23%, April Mai 24%. Spiritus 2 Uf St. Al. 12135 19925 otihardbabı 2 2 > Nofalte Breslauer, Bertha Borinski und Selma Siegbeim in Ratten 
2 : 8. Tin 12 Dede 2 f 16 Min. Nachmi Rechte u Sr 1287 129 — er a = — wit für die unterm 5. d. M. eingeſandten 62 Thlr. 10 Sgr. feinen aufs 
5 en . Dechr., r in. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe. Wabſchan⸗ ee a do. Pri er. St.⸗A.— — ltichligſten Dank. 1901 
5 ä 0. Prioritdten =; = Oſtrowo, den 10. December 1872. Gembitzky, Juſtizrath. 


25 Lucia Kahlert, geb. Pantke, 
Julius S 


HE: eyde von H. Ploch in Darmſtadt gezeichnet un 
b Verlobte. [5961] angefertigt. nabt gegeich 3 
7 Breslau. Sonnabend, den 14. December. 


von Hrn. Pape gemalt. Die Coſtüme find 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Statwnen Heinrichau und Münſterberg ſind vom 1. d. M. 
ab in den Schleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Verband aufgenommen 


eee eee 
Im Saale des Hotel de Silesie. 
Heute Freitag, den 13. December: 
Paul Hoffmann’s grosse Vorstellung: 


2. Gaſtſpiel 


Te Verlobung meine einen | des königl. ſächſiſchen Hoſſchauſpielers Hrn. ’ 2 
ee union eher | Detimer: „Die Räuber.“ TrauerſpieI Dante’s BEN von. beygl 
Methner bierielbft, zeige ich biermit erge- in 5 Akten von Schiller. göttliche Komödie 8 Aue 8 uf n ee III. ſind bei 
. an. 2426] Lobe-Theat x . Breslau, den 9. December 1872 l 19059] 
deshut, den 8. December 1872. Freita 0 er. Kassenöffnung 47, Anfang 7 Uhr, a erf. er - 
5 5 g, den 13. December. 6. Gaſtſpiel der End Uhr. 
* = W Frau Friederike Fiſcher⸗Swoboda, aus] Cerclesitz 10 ge 7 Sgr., Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
— ien. Gaſtſpiel des Hrn. Albert Telek, Eintritt 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. in, den 6. December 1872. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
M 


arie Weber 
5 Großherzogin von Gerolſtein.“ Komi 
Paul Metbner. Oper in 1 Alten von Mela u. 1985 
Verlobungs⸗Anzei Deutſch von J. Hopp. Muſik v. Offen bach. 


e. 
Die Verlobung unſerer afteiten Tochter 


vom deutſchen Actientheater in Peſt. 


(Die Großherzogin, Frau Friederike Fiſcher⸗ 


„Die Billette zu reservirten Plätzen sind 
in der Buchhdlg. des Herrn Priebatsch 
(Ring) und beim Portier im Hötel de 


ilesie bis Abends 6 Uhr zu haben, 


alevy. Die am 2. Januar 1873 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗ 


Markiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Prioritäts⸗Actien und Priori⸗ 


Königliche Nederſcleſſh⸗Mifiiche Gifendabn, 


tät8: Obligationen werden im Auftrage der Haupt⸗Verwaltung der 


x edwig mit dem Kaufmann Herrn Meier] Swoboda; Fritz, Hr. Albert Telek. 
©: ch bier, beehren wir uns hiermit ergebenft | Sonnabend, 5 1 Begefiz ur di Staatsſchulden ſchon dom 16. d Mts. ab: 

N eier de 8 975) [ und letztes Auftreten des Frl. Anna Glent.) e Fe 3 8 1 — Laser K un 
ar: rlin, den 12. December 5 „Aſchenbroͤdel.“ 9048 | urt a. O. bei den Stations⸗Kaſſen der diesſeitig 
1 = g G. Bernſtein, * ee 103) ueber chwemmten Eiſenbahn, an den beiden letzten Stellen aber nur 516 um 
2 Verlagsbuchbandler und Buchdruckereibeſitzer, 8 e Seetion. an » D 8. Januar k. J. in den Wochentagen von 9—1 Uhr Vormittags, in Berlin mit Aus⸗ 
5 Friederike Bernſtein geb. Schlesinger. itzung Freitag, den 13. Decbr, Abends er ee nahme der drei letzten Tage eines jeden Monats bezahlt. h 
3 as 6 Uhr. 19045] | wird auch die Kapelle des Königl. 2. Schleſ. ie Coupons find zu dieſem Bebuſe nach den einzelnen Gattungen und Fällig⸗ 
1 Hedwig Bernftein "Bei C. F. Hientzseh, Musikalien: | Gren.-Megmts. r. 11 ein Concert am] keitsterminen geortet, mit einer von dem Praſentanten unterſchriebenen, ebenſo geordne⸗ 
7 Meier Kroch, Haudiong. In Mresinm gan kernstrasse. Montag, den 16. d. M. in Liebichs Eta-|ten und den Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angebenden Zuſammenſtellung ein» 
5 Verlobte. ENT Corrie 2 1 10 331 bliſſement veranſtalten. — Das Programm, zureichen. Formulare zu ſolchen Zuſammenſtellungen können von den genannten Kaſſen 
5 1 Hebräisc he Melo di 1 ehe, den en 1 beſteht . ir en werden. 125 4 
. erlobte : aus den gewählteſten Piecen für Militär⸗ und on dieſen Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der Haupt⸗ 
8 Erneſtine Goldſtein. [5977] eee 6, Streichmuſik. 9042 verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli a, o. ausgelooſten und gekündigten: Denen 
2 Groß S 8 A 1 Robert Franz Das Entree beträgt 5 Sgr., ohne der Wohl: 1142 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien à 100 Tolr. 

f — roß⸗Strehlitz. reslau. C 1 ä thätigleit Schranken zu ſetzen. Hierzu ladet 22 = . z Prioritst3:Obligat. Ser. I. à 100 Thlr. 
= Di e e lieb B. Fur Pianoforte u. Violoncello 12% e eee SOME + 5 5 5 5 a = - 1 0 Al 
x al De 2. ee km hat C. Für Pianoforte allein 10 „ Joh. Pe low, und zwar die Stamm⸗Actien auch ſchon vom 16. dieſes Monats, die Prioritäts⸗Obligationen 


ngen, zeige Verwandten und Freun⸗ 
den erfreut an. 

Breslau, den 12. December 1872. 

[5979] 


Julius Caſſirer. 


Wir wurden heute durch die Geburt eines 
muntern Mädchens hocherfreut. [5960] 
Rybnik, den 10 December 1872. 
Jonas Hahn und Frau. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied im 
25. Lebensjahre, am 6. December zu Groß⸗ 
Strehlitz, der königl. Poſt⸗Anwärter Herr 
Paul Juſt. Dies allen feinen Herren Col⸗ 
legen und Freunden zur Nachricht und bittet 
um ſtille Theilnahme 

[5973] Einer feiner beſten Freunde. 


1 


Verlag von 


stattung 


weg NN NN 5 


Subser.-Preis: 


D. Für Pianoforte zu vier Händen 10 = 
Leipzig, Verlag von F. E. C. Leuckart. 


Julius Hainauer .. 


So eben erschien in dleganter Aus- 


Tanzalbum für 1873 


von Faust, Parlow, Zikoff ete. 
Neun der neuesten und schönsten Tänze 
(1 Walzer, 4 Polka’s, 1 Galopp, 
Mazurka, 1 Quadrille, 1 Marsch) enthaltend. |pendienfond der Mealihule zu Striegau 
1 Thaler. ü 
Im Ladenpreis, der mit Januar 1873 ein- 
tritt, kostet das Album: 2 Thlr. 25 Sgr. 


aber erſt vom 2 Januar 1873 ab gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Schuld⸗ 
documente mit den dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons und Talons 
realiſirt werden. 

Berlin, den 6. December 1872. [9020] 


ig Direction 


der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbähn. 


Oberhemden, 


Kapellmeiſter. 


K... .... Fe 


Im Verlauf der Schletter ſchen Buch ⸗ 
handlung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 18/18 erſchien ſoeben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


„Aus der Günther⸗Stadt 14 
Gedichte [9037] 


ebi 37 
von Robert Rößler, Paul Ritter, Her⸗ 
mann Mantell und Heinrich Woldau. 
Octov. Geheftet. Preis 12% Sgr. 

1 Polka-| Der ganze Reinertrag wird dem Sti⸗ 


uüͤberwieſen. 


— —— —— 


Geſtern entſchlief unſer eifriges und allbe⸗ 
liebtes Mitglied und Rendant des hieſigen 
Geſang⸗Vereins, der herzogliche Polizei⸗Ver⸗ 
walter Herr Karl Langner zu Schloß Gut⸗ 
5 tentag. Sein ehrenvolles Andenken wird 
uns unvergeßlich bleiben. 


R 


Lieb ichs Concert-Saal. und Hautkrankheiten ſelbſt in den bertnädig- 


Sinfonie - Goncert 


der Breslauer Gonoert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: IV. Si 


ntr6e & Person 2/4 Sgr., auf der Tour von Kattowitz nach Gmanuelg: 


Special Arzt Dr. Moyer 


erlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts, 


für deren Anfertigung ich beſonders einen 
Zuſchneider 


babe, liefere ich unübertroffen an gutem Sitz und Preiswürdigkeit. [9036] 


Franzöſiſche Einſätze ſind vom einfachſten bis zum eleganteſten 
Geſchma in großer Auswahl eingetroffen. 


Beſtellungen genau nach Maß werden in meinem eigenen 


ten Föllen gründlich und schnell. Leipziger, 
1 22021 


raße 9 
Gefunden! 


Die beiden Herren, welche eine Reiſedecke 


nfonie 


[9021] |iegen verloren haben, können gegen Grftat: 
tung der Inſertionsgebühren dieſelbe bei 


Joſeph Weißenberg in Noddzien in Em: 


Guttentag, den 11. December 1872. € 
2 „Die Liedertafel. [Anfang 6% Chr. Kntröe A Pers 
* Edt idee Feen ad 5 8 5 Kinder 1 Sgr. 
75 jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
* hierdurch mit tiefbetrübten Her 5 den am Louis Lüstner 2 D lreetor. 
II. d. Mts. früh 5 Uhr am Gehirnſchlag er: Breslauer 


folgten Tod unſeres Vaters und Schwieger⸗ 
Be bars Chriſtian Otſchik aus en vi 
. Conſtadt, den 12. December 1872. 


Heute 
Amanda Scholz geb. Ai, 


Aetien Bier ⸗Braue rei 
Grosses Concert. 


pfang nehmen. [2475] 


Victoria-Salon. 


Heute Freitag, den 13. December 


Atelier auf's Sauberſte und Schnellſte ausgeführt. 


n. Wiener, 


Re N. Scholz, als 8 I 
3 597 €. S miht, } Smiegerföhne von der Capelle des Herm F. Langer. Pietsch ocal 
5 A made Gunter anfang des Concerts 7 Uhr. Gartenstrasse 28. 9 Junkernſtraße, Hotel zur Goldenen Gans. 
5 Berbinbungen: Pr.⸗Lt. im 4. Gare 1 3 Na. 9 nigra Einlass 7 ung = wit 
Rat. Hr. Richter in Spandau mit Frl.] werden. : 8456 
a “ Schulz in Charlottenburg. 7. FAN... Wiln. er 12. — — 


5 Geburten: Ein Sohn: Dem Herrn Pre 
diger Mink in Friedrichsbagen, dem Major 
2 und Bat.⸗Commandeur in der Artillerie Hrn. 
+ Kirſch in Mainz. 1 

— Todesfälle: Hr. Hofrath Dr. Hennemann 
auf Greſſow zu Wolde. Rittmeiſter und Poſt⸗ 
meiſter a. D. Hr. v. Rockhauſen in Naum⸗ 
burg a / S. 


Stadt-Theater. 


— 


& u zur bevorſtehenden, mit 15,000 ein⸗ 
Demand, Oper in 3 Allen vor Mich. I jelnen grabarigen Sew 
2 Wagner. (Elſa, Frau Robinſon; Ortrud, geſtatteten 5 A 
2 Frl. Holmien; Lohengrin, Hr. Koloman Kaifer Wilhelm-Lotterie 
5 chmidt; Telramund, Hr. Robin ſon; nur bei ſchleunigen Beſtellungen noch 


König, Hr. Brandſtöttner; Heerrufer, 
—— 85 raze; vier Brabanter Ritter, die 
erren: 


ollé, Kaps, Serpentin, 

g berbauſer; vier Pagen: Frl. Schubotz, 
Frl. Weber⸗Kuku a, Frl. Epſtein, Frl. 
Zink.) — Die Decorationen find ſämmtlich 


Ring Nr. 4. 


Musikalischer Oirkel. Pr. 


13. December, Abends 7 Uhr: 


"Erste Soirée. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe 


Looſe à 1 Thlr. 


zu beziehen durch die „amtliche Ge⸗ 
neral⸗Agentur zu Breslau“ 
Schlesinger’s Staats -Eff.-Hdl., 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bodbier 
Ausſchanf. 


inn vom Staate conceſſio⸗ 
HKlinik, nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu- 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nerbenzerrüt- 
tung x. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. [9025] 
Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauen⸗Elixir find gratis zu baben in der 
Apotheke zu Bojanowo. [2307] 


Als nützlichſtes Weihnachts-Geſchenk, 


Familien⸗Nähmaſchinen, 
Wheeler- & Wilson- und Singer-System, 


it reichhalti „Weißnaben“ und „Damenſchneidern“ 
mit reichhaltigen Ayaraten 5 „sel chneidern 
Hand⸗Nähmaſchinen 
i ſchi Syſtemen von r. ab. 
8 Niatengebkangen werben gern bewilligt. 


C. J. Braeuer jun., Alte-Taſchenſtr. 17. 1. Etage. 
TT.... ͤ PPP 


— — . ̃ ̃—p—Ws; 
te In der Dankſagung der Brumme I. it der Name Herr Streben 
irrthümlicher Weiſe jortgelaflen- = 


[8399] 


Grund ⸗Capital ——— a a Ta RE 
Angeſammelte Reſerven ie 187111! 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1871 bezahlte 
Verſicherung summen 
chertes Capital Ende November 1872 „ 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen „ 
Im Monat Noobr. find eingegangen 1431 Anträge auf „ 

Dividende der mit Gewinn ⸗Antheil Verſicherten i 

33˙% Procent. 


auf die 1871 gezahlten Prämien 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis durch die Agenten und durch 19026] 
Hermann Behnke, Generalagent für Schleſten, 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 4 u. 5. 

Tüchtige und ſolide Agenten werden unter ſehr günftigen Bedingungen geſucht. 
Nachdem in der vorgestrigen ordentlichen General- Ver- 
sammlung die für das zweite Geschäftsjahr zu vertheilende 
Dividende dem Vorschlag des Verwaltungsrathes gemäss mit 
11 pCt. genehmigt worden ist, wird der. entsprechende Di- 

videnden-Conpon mit : 0 


Fünf und Fünfzig Thaler Prss. 
von heut ab 

in Berlin bei den Herren G. Müller & Co., 
Bein & Co., 


in Breslau beim Schlesischen Bankverein, 
bei den Herren Gebr. Alexander, 


33 L 8 
sowie an hiesiger Gesellschafts - Kasse eingelöst. 
Grünberg, den 9. December 1872. 


Schlesische Tuchfabrik 


Jer. Sig. Förster & Co. 


Die persönlich haftenden Gesellschafter: 
Friedr. Förster jun. Aug. Förster. 196%) 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
des Ruſtical⸗Credit⸗Vereins zu Breslau, 


e Genoſſenſchaft. Er 
Die Herren Genoſſenſchafter des Vereins werden hierdurch zu einer außerordent⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung - 

am 13, Januar 1873, Nachmittags 2 Uhr, im Vereinslocale 


zu Breslau, Ning Nr. 7 II., 
ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: Legaliſirung der Wahl des 3. ſtellvertretenden Directors und Schrift⸗ 

8 Führers des Vereins Herrn O. Bollmann, Redacteur der Schleſiſchen Land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung zu Breslau. [8974] 

Breslau, den 9. December 1872. 


Der Präſident des Aufſichtsraths des Nuſtical-Credit⸗Vereins 
zu Breslau, W Genoſſenſchaft. N 
midt. 


Deutſche Hypotheken⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank — die älteſte Deutſchlands — gewährt erſtſtellige un ündbare Amorti⸗ 
fationg » Darlehne voll und baar ſchon von 100 Thaler an auf ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundbeſitz. Die Bank hat die höchſte Beleihungsgrenze. Bedingungen feſt. 

Darlehns⸗Anträge nimmt der unterzeichnete Provinzial⸗Vertreter entgegen 

Breslau. [8403] General⸗Agent E. Billert. 


Wirthſchaftlicher Verein 
zur Beschaffung ‚guter Lebensbedürfniſſe zu billigen Preiſen. 


Im Verkaufslokal Alte Taſchenſtraße Nr. 6 findet der Verkauf der von uns geführ⸗ 
ten Waaren an Jedermann ftait, Wir empfehlen unſere Eolonial- und Delieateßwaaren 
von beſter Qualität zu den billigſten Preiſen. Preiscourante können im Geſchäftslokal in 
Empfang genommen werden. Durch Vermittelung des Vereins ſind die verſchiedenartigſten 
Gegenſtände für den Haus⸗ und Familiengebrauch zu ſehr ermäßigten ee zu beziehen. 
Von einzelnen Arükeln z. B. Nähmaſchinen, Hagerichſche Petroleum⸗Koch Apparate, trag⸗ 
baren Gaslampen ꝛc. find Exemplare zur Anſicht im Geſchäftslokale Alte W 


Nr. 6 vorräthig. Der Vorſtand 


EL ER BENEE ENDEN . —T—r — —-—- —— 
Conſtitutionelle Vürger⸗(Freitags)⸗Reſſource. 


Wir erfüllen eine angenehme Pflicht, indem wir allen denjenigen Damen und Herren, 
welche bei dem von unſerer Reſſource am 6. d. M. im Springer 'ſchen Locale veranſtalteten 
Concert zum Beſten der durch die Sturmfluthen verunglückten Bewohner der Oſtſeeküſte 
mitgewirkt haben, unſeren ergebenſten Dank hiermit ausſprechen. Die Geſammt⸗Einnahme 
von 251 Tölrn. iſt dem Hülfs⸗Comite zu Siettin überſandt worden. 9041 

Breslau, den 12. December 1872. Der Vorſtand. 


Dank ſagung! 
2 2 ＋ „ 8 
Für die Bereitwilligkeit, mit welcher die Herren Theater⸗Directoren, Königlicher Com: 


miſſions⸗Ralh Keller und Schwemer, ihren Bühnen⸗Mitoliedern die Mitwirkung zu dem 
von uns arrangirten Wohlthätigkeits⸗Concert geitatteten, jagen wir hiermit einer beiten 


Dank. 19058 
tand der humoriſtiſchen Muſik⸗ 
Vorf Aru Buber 2 uf Geſellſchaft 


„ 4,854,469. 


„ 4,629,138. 
56,740,502. 
1,976,657. 
920,849. 


F. . Ohagen, 
Hoflieferant, Nikolaiſtr. Nr. 7, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Kron⸗, 
Wand⸗ und Tafel⸗Leuchtern, Hänge- und 
Tiſch⸗ Lampen, Ampeln, Büſten n. Gruppen 
ſowie eine reiche Auswahl paſſender 
| Weihnachts Geſchenle. 


19040 


VEEET EEE TEZEZTEDEEWZTER 


4989 5 


7 nn GELEGT a 3 
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Die Schletter'sche Buchhandlung 


(Ai. Skutsch) in Breslau, Schweidnitzerstr. Nr, 16—18, 


empfiehlt ihr grosses Lager 


Classiker 


1 
elegant E 
ganten 2 
> Einbände | 
A Il. * 3 
Goethe’s Schiller g 
sämmtliche Werke: sämmtliche Werke: 
E hir. Sgr. Thlr. Sgr. 
reg = 3 Bänden C ( aaa — 4 — Lex.-Octav in 1 eleg. Leinwan doo. 1 ie. en 
2 N e KERLELEETE 4 15 Octav in 2 eleg. LeinwandbdPpPꝝꝑgꝛ— 115 
‚„Oetav, 45 Thle, in 10 Leinwandbänden...... Br Cotta’sche T.-A. in 4 Leinwandbdn. ........... 1 24 23 
Kl.-Octay mit Einl. von Gödecke, in 15 Hlbfrzbdn 14 — Reclam'sehe Octav-Ausgabe, 12 Thle. in 4 N 
Gr.-Octav, 36 Thle, in 18 Halbfranzbänden 26 — Leinwandb du . d 
Lex.-Oct. mit Kaulbach’schen Stahlst., 6 Hlbfrzbd. 9 20 Cotta’sche T.-A. m. Einl. von Goedecke 12 Thle. 
Due 15 fle usg. mit Einl. von Wendt, 30 Thle. in 6 Halbleinenbd ui. FR 3 24 23 
eg. Leinwandbünden + — Diesel in 6 Leinenbdn ...2.... z = 
Die Kuba Aral Ti. . we , 
gosth es Gedi bünden . 10 Kl.-Octav m. Einl. von Goedecke, in ( Leinwandbdn. 4 20 ) 
osthe's 16 ichte in verschiedenen Ausgaben, zu Octav- und Gross-Octav-Ausgaben, in 12 Bdn, zu 1 
10, 12, 14, 20 Sgr., 1%, 1%, Thlr. und .... 5 7%, 7%, 9 Thlr. und. ET . 1. 7% 
= un zu 8, 10, 20, 24, 27 Sgr., 1% und... 1 12% Illustrirte Ausgabe m, Einltg. von Wendt, 12 
— 9 8 re Werke zu 4%, 10, 12 Sgr., m = Thl. in 6 eleg. Leinwandbdn........+ +...» 65 
en Ausgaben mit Goldschnitt zu... — 20 Schiller's dedichte in verschied. Ausg., zu 7, 8, a 
ee 10, 19, 28 Sgr., 1%, Thlr. und .. . 1 10 a 
Körner’s e . Werke zu 4%, 10, 12 
Br, nd een ale. de Er — 24 * 
a sämmtliche Werle: 3 ö 
„Octav in einwand bande... 00. — 15 7 8 
en u 1 1 . 3 — 2% Shakes dare 8 | 
r.-Octav in 1 eleg. Leinwandbd. .....srrr. ++» 1 10 W 
Cl.-Ausg., 4 Thle, in 2 Leinwandbd .. 1 28 von Schl dramatisch © erke: j 
IIlustrirte Ausgabe, 2 Leinwandbde . 1 25 8 Halbleinenbdu jeck, T.-A., 9 Thle. in 6 4 17% 3 
2 5 Dieselbe Ausgabe in 5 Leinenbdn. ee 1 
Lessin 8 Binde 3 in 9 Leinenb dnnn. 5 18 | 

2 ieselbe Ausgabe m. Stahlst. in 9 Leinenbdn.. 6 — 

6 sämmtliche Werke: Dieselbe, Octav, 12 Thle. in 6 Hibfrzbdn. ..... 8 5 | 
Lex.- etav in 1 Leinwandbde. . . . . 1 — Dleselbe, Gross-Octav, in 12 Hlbfrzbdn. ....... 12 15 j 
Tasch.-Ausg., 6 Thle. in 2 Leinwandbän, ..... 1 16 Von Bodenstedt, Octav, 9 Leinwandbde. ...... — 5 
Cl.-Ausg., 11 Thle. in 5 Hiblnban, .....-...... 2 28 Von Dingelstedt, Octav, 9 Leinwandbde. ...... 8 7 
Dieselbe in 5 Leinwandbdn. . . 3 75 Von Böttger u. A., 12 Thle. in 4 Lnbdn...... 2 — 5 
3 * Thle. nr re ea an sie 5 7 15 Von Moltke, 12 Thle. in 6 Lnbd nn. 3 3 | 

ross-Octav, herausgegeben von Lachmann un Shakespeare-Anthologi i - 

ne a 

Gesammt-Ausgaben Einzel-Ausgaben und Gedi 

un usgaben und Gedicht- 8 

alr. Sgr. 
Anderssen, sämmtliche Werke, 24 Thle. in 5 1 
1 Leinenbän. ane ri 5 5 10 Sammlungen. Thlr. Ser. : 
uerbae ichten, 8 Thle. i i 5 : Ba i 
a mane, 12 Thle, f Leinonbänden..... > 35 * 7 ern e Dichtung, Pracht- ; 55 | 
1 e. in ei e änden...... Aqlasenn. . . ‚‚ ͤ—7—ͤ—ỹ 3 

Bon, Romane, CL-A. in 24 Leinenbdn. . . = rr 3 

JJC 

E | ehner, Dihterslimmien, mir Boldschn... 12 

‚ Werke, 2 Thle. in einenbd . 1 — N : ee ur 

er v. Bötiger, 8 12 in 4 Leinenbdu 3 — E er mir 880 1 5 — 7 1 = 1 
8 7 — — AH — x 

e . is This in IR Freiligrath, Gedichte, Lein. mit Goldn......... 1 12 5 

9 albiäiosch le 8 e 8. In a ne 8 Pain. Et Goldschnn 1 | 

k TREE ee rillparzer, Gedichte, M.-A. m. MGWGw .. 2 : 
Cie Auswahl von Kurz, 2 Leinenbder b ., 1 38 deen Biüthenkrens neuerer Dichümg, 

Cooper, sämmtl, Romans, 30 eleg. Leinenbd.... 16 — n 5 Tan ET EN 1 — 
Bichendorff, Werke, 6 Leinenb dee 6 15 Heine. Gedichte. 4 Bde. In. m. G., ie 1 

Ereiligrath, Werke, 6 Thle. in 3 Leinenbdn.. 3 20 ee 1:38 
Gandy, Werke, 8 Thle. in 4 Leinenbdn. ....... 2 6 n a re 2:8 N 
ürilgarzer , Sämmiliche Werke, 10 Thle, in 5 e | 

Doo Een 7 — 3 TEE RL > 
Gutzkow, dramat. Werke, 20 Thle. in 4 Leinbdn. 10 18 r 1870-71, Pracht- ar 
ackländer, humorisische Schriften, 6 The. in Polke, Dichtergrüsse, illustr. Pr. Bd. . G. 2 5 

e . F { ! j e l e 2 
Hauff, sämmtliche Werke, 2 Leinenbd ; 0 K Rittershaus, Gedichte, Ln. m. G. (2 Thlr.) 1 0 
SS Picsolben Di bassereh Ausgaben u 1 Thin 8 Strachwitz, Gediehte, M.-A. m. G. (2% Thlr.). 1 — 

27 888, 224,37 e eee Uhland, Gedichte, Ln. m. G..... en. 1 12% 

2 „ „ hh. = i 
Hebbel, erke, 12 ET ee 33 Voss, Louise, zu 6, 17%, 20 Sgr. und — 25 A 
Heine, sämmtliche Werke, 18 Thle. in 9 Lbd... 12 — : 
— Dieselben in 18 Leinenbän................ 14 10 N j 
Herder, Werke, 13 Thle. in 7 Leinenb dn 3 20 7 2 ; 
Jean Paul, auögewählte Werke, 16 Flle in 3 Conversations-Lexica: | 

Sine nb nei ee ae nee 79.910 5 

121 5 Thur. Sgr. 
Lalnebus“ Tete, 10 Tule. in 5 Leinenbd: . 3 — | Broekhans, 11. Aufl. (neueste), 15 Hibfrzbd..... 27 u | 
Liehtenberg, verm. Schriften, 8 Thle. in 4 Inbdn. 2 — Bere 5 5 10 D ir) ne: — a 
arryat, sämmtliche Romane, 20 Leinenbde.... 14 — HF > TEEN N 9 Ä 
Moliöre, deutsch von Schröder, 2 Leinenbde.... 1 12 2 
Platen, Werke, 2 Leinenb de 1 5 8 
we Nez r jeder Band.. 1 10 J 8 | 
ekert, ges. Werke, 1: e. in 10 Leinenbdn. 13 — * 
Saphyr Werke Thle. in 5 Leinenbdnn 8 20 
38h Romane, Cl-A., in 25, Leinenbän. .. 15. Hlustrirte Prachtwerke, 
elhagen, sämmtliche Werke, 10 Leinenbde. . 12 15 7 22 B 3 
Thom a Werke, g Thle. in 4 Inbdn. 5 24 Wörterbücher, geschichtliche, natur- 
mme), sämmtl. Werke, 8 e. in 4 Lnbdn. 1 24 3 2 „ ; 
a 5 5 dichte and Dramen, F wissenschaftliche und literaturge- a 
i ämmtliche Werke j 1 . 31 1 
ielaud, aan bebe Werke >38 Frle. in 18 % schichtliche Werke, Bibeln, Gebet- 
Wildermuth. Werke, 8 Thle. in 4 Lnbdn 410 | und Andachtsbücher in grosser 


or] n.. 


Auswahl, 


Unser ausführlicher Weihnachts-Katalog, 
239. Jahrgang, 1872, SE 


enthaltend eine reiche Sammlung von Büchern und Prachtwerken, meist in eleganten dauerhaft 

Einbänden, für Privatbibliotheken und zu Geschenken besonders geeignet, 5 55 einer 1 
von Bilderbüchern und Jugendschriften, Gesellschafts- und Selbstbeschäftigungs-Spielen, Erd- und 
Himmels-Globen, Atlanten u. s. w., wird unentgeltlich ausgegeben, nach Auswärts auf Verlangen 


portofrei versandt, 


[9039] 


Schletter’sche Buchhdig. GI. Skutsch) in Breslau. g 


Schweidnitzerstrasse 16—18. 


Vorladun $ < 
1155 Zweck der Todeserklärung. 

Nachſtehende verſchollene Perſonen: 

1) der Klemptnerlehrling Herrmann Frie⸗ 
drich Binder aus Breslau, geboren 
den 5. Januar 1838, Sohn des Samen⸗ 
handlers und Armenhausgenoſſen Ernit 
Binder und der Henriette Amalie Bin⸗ 
der, geborenen Schmidt, welcher ſich im 

Jahre 1854 von 175 entfernt hat; 

2) der Korbmachergeſelle Johann Carl 
Adam aus Breslau, welcher im Alter 
von angeblich 26 Jahren, im Jahre 
1859 oder 1860 ſeine Ehefrau Louiſe 
Adam, geborene Thiel, verlaſſen und 
angeblich nach Rußland ſich begeben hat; 

3) der Brennereigehilfe Gottlieb Frei⸗ 
tag aus Breslau, Sohn des Pflanz⸗ 
— Freitag aus Siebenhuben, ge⸗ 

oren am 14. November 1831, welcher 
ſich im e Se von dem Brannt⸗ 
weinbrenner Schliebs zu Breslau, Frie⸗ 
drich Wilpelmſtraße, heimlich entfernt hat; 

4) der Tiſchlergeſelle Friedrich Jul ius 
Wolff aus Breslau, geboren den 30. 
age 1817, Sohn des Tiſchlers Jo⸗ 

ann George Wolff und deſſen Ehefrau 
Eleonore, geborene Binder, welcher ſich 
ſeit 1853 von Breslau entfernt hat; 

. 5) der Schloſſerlehrling Carl oritz 

en. Heinrich Kloſe, geboren den 23. April 

Mo 1838, Sohn des Arbeiters Franz Kloſe, 

1 früher zu Brocke, Kreis Breslau, und 

der, jetzt verwitweten, Roſina Kloſe, 

eborenen Ritter, welcher ſich im Jabre 


3 852 von einem Schloſſer auf der Oder⸗ 
= ſtraße zu Breslau, wo er ſich befand, 
f entfernt hat; 5 > 

le 6) der Muſikus Guſtav Heinrich Wil- 
* elm Lea aus Breslau, welcher ſich 
je im Jahre 1858 von feiner Ehefrau Ma⸗ 
2 thilde Lea, geborenen Huxhold, aus ſei⸗ 
* ner Wohnung auf der Gräupnerſtraße 
15 entfernt hat und muthmaßlich nach Ruß⸗ 


- land gegangen iſt, 
nebſt ihren unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern werden hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 7. October 1873, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Stadtrichter George im Parteien⸗ 
zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stapigerichts⸗ 
gebäudes anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls die Eingangs unter Nr. 1 bis 6 
genannten Perſonen werden für todt erklärt 

werden, auch ihr Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem Königlichen Fiscus zugeſprochen 
werden wird. 0 950 

Breslau, den 6. December 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗ Freier 
ei Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
fel, den 7. December 1872. 

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
Be Haß zu Coſel ift der kaufmänniſche 
C el eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſte 


€ ung 
auf den 5. December 1872 
feftge etzt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Geißler hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 21. December 1872, Vormittags 11 

Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Koſchella 

im Terminszimmer Nr. 17 des hieſigen 

Gerichts gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
er Verwalters abzugeben. 

I. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben, jetzt deſſen Erben zu verabfol⸗ 
gen oder 5 zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände * 

is zum 28. December 1872 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. a 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. gu leich werden alle Diejenigen, welche 
an die alle Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
gig Fi Br nicht, mit dem dafür ver⸗ 
orre 


— 


N 


ils zum J, Januar 1878 einſchließlich 
BE 5 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
. und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 

meldeten Forderungen, 9 wie — 7 enden 

ee des definikiven Verwaltungs⸗ 
on 


* a 

aaauf den 22. Januar 1873, Vormittags 
2 10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Ko⸗ 
1 ſchella im Terminszimmer Nr. 17 des 
& bieſigen Gerichtsgebäudes a 


zu erſcheinen. 5 J ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge 
ar eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
2 Accord verfahren werden. a 

IV. Wer feine Anmeldun EN „eins 
reicht, hat eine Abſchrift derfel en und ihrer 
Anlagen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
0 Amtsbezirke einer Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
; en Orte wohnhaften oder zur een bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
* den Acten anzeigen. : 
ur Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Preiß, 

Szezasny und Wannowski 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Bekanntmachung. [2241] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 154 die 
Firma J. Wolbſtein zu Bernſtadt/ und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſidor Gold⸗ 
£ ftein am 7. December 1872, eingetragen 
2 . 
e 


er 


hierſelbſt zu 
[2242] 


den 7. December 1872. 
l. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


R 
„ 


Len 


Bekanntmachung. [948] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr 948, 
die Actien⸗Geſellſchaft 
Breslauer Bau⸗Bank 
betrffend, folgendes: $ 
„Der Banquier Salo Sackur bier und 
der Banquier Max Alexander hier ſind 
aus dem Vorſtand der Breslauer Baubank 
ausgeſchieden“, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [945] 
J unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 710 iſt 
Helena 1 bier als Procuriſtin des 
Kaufmanns orig Schleſinger hier für 
deſſen bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 3227 eingetragene Firma 
Moritz Schleſinger & Co. 
heute eingetragen worde. 
Breslau, den 10. December 1872. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Gefellfchafts-Regifter iſt heute bei 
Nr. 714 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Herrmann Fiſchler zu Straßburg 
aus der zu Breslau mit Zweigniederlaſſung 
zu Straß 120 beſtandenen offenen Handels⸗ 
eſellſchaft Moritz Schleſinger & Co. errolgie 
uflöſung dieſer Geſellſchaft und in unſer 
Firmen ⸗Regiſter Nr. 3227 die Firma Moritz 
Schleſinger & Co. bier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Moritz Schlefinger bier ein⸗ 

getragen worden. 946] 

Breslau, den 9. December 1872. \ 

Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 25 
das Erlöſchen der Firma 3] 
: Salomon Ginsberg 
hier heute eingetrogen worden. 
Breslau, den 9. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3226 
die Firma [947] 


Jonas Graetzer 
deren Inhaber der Kaufmann 
; Jonas Graetzer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ignatz Landsberger, als allei⸗ 
niger Inhaber. des hierſelbſt Nikolaiſtraße 
Nr. 77 unter der Firma: „Gebrüder Lands⸗ 
berger“ eingetragenen Handels⸗Geſchäfts iſt 
der Kaufmann Wilhelm Friederiei hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. (949 

Breslau, den 7. December 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


hier und als 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 265 
die Oberſchleſiſche eben oft und 
bei Nr. 281 die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geld t betreffend, folgendes: ö 

„Der 5 

Grapow iſt aus der Königlichen Direction 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeſchieden 

und der Königliche Regierungs⸗ und Bau⸗ 

rath Grotefend und der Königliche Yes 
eee Gleim ſind in die . 

irection der Oberſchleſiſchen 9 ahn 

eingetreten“ 944] 
heut eingetragen worden. . 

Breslau, den 9. December 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2245] Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts ⸗Regiſters ſich beziehenden Ger 
ſchäſte werden im Geſchäftsjahr 1873 bei 
dem unterzeichneten Gerichte von dem Kreis: 
Richter Laſchinsky, unter Mitwirkung des 
Secretär Joſchko bearbeitet werden. 5 

Die Bekanntmachung der Eintragung in 
die genannten Regiſter wird durch die Bres 
lauer Zeitung, die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
das Münſterberger Wochenblatt und den 
deutſchen Reichs⸗ und Koͤnigl. Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger erfolgen. 

Münſterberg den 30. November 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2 Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachungen der Eintragungen 
in das Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
erfolgen für das Jahr 1873 durch 

die Breslauer Zeitung, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

den Berliner Börſen⸗Courier und 

den Deutſchen Reichs⸗ und Preuß. Staats⸗ 

Anzeiger. 

en übrung des Handels⸗ und des Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſters, ſowie zur Bearbeitung 
der darauf ſich beziehenden Geſchäfte iſt für 
das ‘jahr 1873 der Kreisrichter Beier unter 
Mitwirkung des Secretärs v. Collani beauf⸗ 
tragt. In Behinderungsfällen vertritt den 


teren der Secretär Bernhardt. [2240 
Namslau, den 6. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 2239] 
Die Veröffentlichung der Eintragungen in 
das Handels⸗ und reſp. Genoſſenſchaſts⸗Re⸗ 
giſter des unterzeichneten Gerichts wird wäh⸗ 
rend des Jahres 1873 durch den deutſchen 
„Reichs⸗ „und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger zu Berlin, die „Berliner Börfens 
Zeitung”, die zu Breslau erſcheinende „Bres⸗ 
lauer Zeitung und den hierſelbſt erſcheinen⸗ 
den „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ erfolgen. 


erſteren der Kreisrichter v. Nahmen, den > 


Für die Dauer des Geschäftsjahres 1872,73 | um 


iſt mit der Bearbeitung der auf die Führung 
des Handels⸗ und reip. Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
iſters bezüglichen Geſchäfte der Krelsrichter 
efeldt hierfelbſt betraut und demſelben als 
Secretär der Kreisgerichts⸗Secretär Lauſch 
zugeordnet worden. 2 — 
Ratibor, den 7. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeilung. 


2500 Thlr. 


zu 6% Zinſen, ſichere Hypoth., mit 17900 Thlr. 
unter Feuertaxe Aub end, find zu cebiren. 
Off. P. P. 10 poste rest. erbeten. [5971] 


1 


önigliche Regierungs⸗ und Baurath 


Kremkow, Huck, Samberger und 


ſtein zufolge 
tragen worden. 


ſtehenden Hiebe 
Bandſtöcke gelangen 


zum meiſtbietenden Verkauf. Taxe und Be⸗ 
dingungen erfahren Käufer im Termine. 


Bigft in Net eki Hentſchel in 
berg, Pe 

und Greu 
kaufsobjecte bis zum Termine dor. 


fions-Termin von Brennholz aus der Ober⸗ 
förfterei Sauſenberg werden girca 


0⁰ 77 v 
in größeren und kleineren Poſten zum Aus⸗ 
gebot kommen. 2473 


parterre rechts. 


5.00 


0 


 Cartonagen (Parfumerie-Kästchen) 


vom einfachſten bis eleganteften Genre in Papier, Holz, Atlas, Seide, uud Sammet von 2% Sgr. an bis 10 reſp. 15 Thaler, dem 
Geſchmack und Bedürfniß eines Jeden Rechnung tragend. 


Fruchtlörbchen mit Seifenfrüchten, 


Kaffeemühlen mit Muſik, 

Roulettes von 20 Sgr. an, 

Sparbüchſen als Attrapen, 

Puppen, Frühſtücks, 

Pie - nie's, 

Cartons mit 8 Aepfelſinen von Seife 
& 1 Thlr. 5 Sgr., 


4, Liter mit Kartoffeln à 12%, Sgr., 
Körbchen mit Kartoffeln von 7% Sgr. an, 
Körbchen mit Eiern, 

Schäffer mit Butter, 

Backwaaren von Seife, 

Weintrauben mit Odeur gefüllt, 


Körbchen, Käſtchen und Muſcheln mit 
Weintrauben von 6 Sgr. bis 1 Thlr. 
10 Sgr., 
Albums in großer Auswahl, 
Flaſchenhalter in Gold, Silber, Atlas, 
Dea Leder, Glas, Korbgeflecht und 
raht, 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Fabrik 
und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28 vis à vis dem 
Stadt⸗Theater, 
empfiehlt ſein großes Lager echter 


Eau de Cologne 
gegenüber des Jülichsplatz, SKlofterfran, 
ülichsplatz 4, in einfachen Flaſchen und 
orbgeflecht, einzeln und in Originalkiſten. 


Wasch-Eau de Cologne 


in ½ und J einfachen Flaſchen, ſowie in 
und 4 Champagnerflaſchen. 


Jabriklager von 
Stearinkerzen, 


Chriſtbaumſichlchen 


(in Wachs, Stearin, Paraffin), 
Lichthalter, 
Wachsſtöcke, Wachszug, 
Wachsnippfachen. 


Weiße und bunte Porzellan: und Cryſtall⸗ 
Flacons mit den feinften Ddeurs gefüllt, 


den natürlichen Früchten täuſchend ähnlich, von 10 Sgr. bis 3 Thaler. 


Reſraichiſſeurs, einfach und ele t, 
mit und ohne Gummiball, a 


Elegante Räucherlampen in Metall, 
Eleg. Platina⸗Näucherlampen in Glas, 


aber si er ar Sn Eau de 
ologne un ü i i 
x Ea e feiner Seife 


Feine und feinſte Toiletten⸗Seifen in 
Etiquetten in einfachen und elegan⸗ 
teren Cartons zu den verſchiedenſten 
Preiſen à Carton mit 6 Stück von 
10 Sar. an, 


Franzöſiſche und engliſche Seifen als: 
Saxon de Thridace, au suc de 
Laitue, ä la Rose, à la Violette, 
aux fleurs de Mai und andere Sorten 
bon Pinaud, Violet, Rimmel eto. 


Franzöſiſche und engliſche Odeurs in 
Original⸗Verpackung von Pinaud, 
Violet, Atkinson, Rimmel, Hendrie 


in den beliebteſt 
Sorten: ebteſten Gerüchen und 


\ 
Franzöſiſche Pomaden und Haa 
in den natürlichſten le 


Kleinere und größere Nouveautés zu Weihnachts- und Cotillongeſchenken, ebenſo zu Verlooſungen 


ſich eignend. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil, aue zu Gleiwitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs⸗ Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ibre Anſprüche, 
dieſelben moͤgen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Januar 1873 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
1 00 8 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals x 
auf den 21. Januar 1873, Vormittage 

1044 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Graſen v. Strachwitz, im 

5 Nr. 9, 
zu erſcheinen. RE: 

eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

Da rift "Derfelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. RE 
Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
igen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte ne 
neu⸗ 
ſel in Gleiwitz und Warſitz in Toſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 2 [2243] 
Gleiwitz, den 5. December 1872, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Able. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 209 


die Firma 

f A. Kertſcher 
und als deren Inhaber der Spediteur und 
Kaufmann Auguſt Kertſcher zu Franken⸗ 
erfägung von 9 einge⸗ 


kenſtein, den 4. December 1872, 
königlichen Bre- Seren 1 Mn. 


Weiden ⸗Verkauf⸗ 


er ieſigen Werdern zum bevor⸗ 
Die in den bheſlmmten Korbweiden und 


471] 
Dec. e. Na mittag 


28 
Sonnabend den Brüdengafthaufe ba 


Izubr im Koppitzer 
Seiffert 


Die Förfter Seidel in al gel in Mute 


iefenſee, Huch in Koppi 
in Klechbeig weiſen die Wes 


itz, den 11. December 1872. 
e Sraniie Ferner 


Brennholz⸗Verkauf. 


Montag, den 16. d. Mts. 
a Sauſenderg ſtattfindenden Licita⸗ 


1100 ⸗Meter tief. und ficht. Leibholz, 
1250 W desgl. geſplt. 215 olz, 
460 birken und erlen Leibholz, 
2 desgl. geſplt. Kauppe 


1 


ol} 


„den 9. December 1872. 
u liche Oberförſterei. 


rotz der großen Menge anderer 

Spiele iſt u bleibt das Kutſchke⸗ 

Spiel: „Vas kraucht dort in 

dem Buſch herum“ (mit 21 Bil: 

dern, 64 Kärtchen und 26 Wappen), das 

Beluſtigendſte für Kinder und Erwachſene. 

ars , Sus benzlung in Wella. 

atſch's Buchhandlung au, 
A ze [8223] 


Aum 1. 8 inden Penſionaire freund: 
lache. Aaſnahn: ßlenftraße Rd 


- 


Große Nuetion 


von Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Mobiliar ze. 
Montag, den 16. December, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 


faal * Hi ter⸗ 
ban, Oplanerftrahe 58, dan 


Et. : 
1 elegante Nußbaum⸗Victoria⸗Einrich⸗ 
tung (Garnitur in Plüſch und beſtem 
Polſter), 2 große Baroque Spiegel mit 
Conſolen und Platten, 3 clegante gut 
gepolſterte Mahagonk⸗Plüſchgarnituren, 
2 Ripsgarnituren, 1 Cana ee, 1 Chaiſe⸗ 
longue, Gold: und Bronce tiſche, 2 Mah. 
Bettſtellen uit Sprungfedermatr. und 
Keilkiſſen, 2 zwenthür. Mah.⸗Schränke, 


Goldrahmen Pfell r⸗ und Sophaſplegel, 3 


m hiere Salon: und Sophateppiche, 
4 Rollen engl. Teppiche zum Belegen 
ganzer Zimmer, 1 große eleg. Stutzuhr, 
8 Stück ſchoͤne Oelgemälde ꝛc., 

um 11 Uhr: 1 ſpiechenden Kakadu mit 
Gebauer, 1 eichne geſchnitzte Spieluhr 
(Sch weize rel) 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


&. Bausfelder, 


königlicher Auctions-Commiſſarius. 


Große Ungar⸗ 
wein⸗Nuetion. 


Montag den 16. December e. werde ich 
Vormittags präeis 10 Uhr, Ning 30, eine 
Treppe hoch, : 9047] 

für Rechnung eines ungariſchen Weinhänd⸗ 

lers und Producenten, die behufs Geſchäfts⸗ 

Etabliſſement erſt angekommenen, gegen⸗ 

wärtig noch im Zollamte hierſelbſt lagernden 


32 Packliſten, enthaltend 
1360 Original⸗Flaſchen 
1841er, 1848er, 1852er, 


1868er u. 1866er gezebrte, echte, milde, 
herbe, fette, füße, klare und durchaus 


ſehr edle Ober⸗Ungarweine, 
aesfeinfte Tolaher⸗Eſſenzen uns 


mebicinifhe Erlauer Nothweine, unter 


Verabreichung von Proben, entweder in 
ganzen Kiſten oder in kleinen Quantitäten 


meiſtpietend gegen Baarza lung verſteigern. 


M. Harfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Fues’s Vetlag (n. Reisland) in Beinzig. 


John Stuart 
geſammelte Werke. 


Autoriſirke Ueberſetzung unter Redaction von 
Dr. =. 

Bd. I. 

Bd. 

Bd. 

Bd. 


rof. Gomperz. 
Freiheit. — Nützlichkeitsprincip. — 
Rectoratsrede. 1 Thlr. 

U—IV. Syſtem der Logik. 3 Bde. & 


1 2 55 6 Sgr. 

V—VH. Nationalökonomie. 3 Bde. & 
1 Thlr. [9022] 
VIII. re über Nepräfentatib: 
Regierungen. I Thlr. 


Hellas und Nom. 


Populäre Darſtellung des öffentlichen und 


häuslichen Lebens der 
Griechen und Römer. 
Erſte Abtheilung. ⸗ I. und II. Band: 
Rom im Zeitalter der Antonine 


von Dr. Albert Forbiger. 
Conreckor em. des Nicolai-Öymnafiumd 


zu Leipzig. 
Preis à Band 2 Tolr., eleg. 2b. 2 Tölt. 12 Sgr. 
Vorräthig in der ri ſchen Sortim.⸗ 


Buchhandlung (M. Mälzer) Ring 4. 


[9039] 


Tuntenf, 

Am 23., 24., 30. und 31. October ift vie 
144, Auction verfallener Pfänder im bieſi gen 
Stadt⸗Leih⸗Amte abgehalten worden. ; 

Die Auctiong⸗Looſung der verkauften Pfän⸗ 
der hat nach Berichtigung des Darlehns, der 

inſen und der Auctionskoſten einen Ucber⸗ 
chuß bei folgenden Nummern ergeben und 


war: 

aus dem Jahre 1869: 

1450. 3492. 10,836. 11,727. 12,912. 13,616. 
17,219. 19,007; 

aus dem Jahre 1870: 
21,424. 21,881. 22 


19,341. 21, 22,196. 22,509. 
23,887. 23,888. 24411. 24,549. 27,136. 
27,163. 27,474. 27,794. 28,666. 29,343. 
29,697. 30,212. 31,275. 31,854 32,120. 
ai 33,681. 34,676. 35,154. 35,181. 
5 aus dem Jahre 1871: 

41,190. 41,200. 41,315. 41,587. 41,737, 41.804 
41997. 42,073. 42,283. 42,330. 42,415. 
42,614. 42,652. 42,660. 42,703. 48,140 
43,233. 43 234. 43,251. 43,261. 43,471 
43,515. 43,555. 43,798. 44,012. 44,199 
44 226. 44,245 5 44,706. 44,773 
44877. 44,915. 44,923. 44,940. 45.057 
45,085. 45,140. 45,216. 45,270. 45,372 
45,577. 45,695. 45,853. 45,934. 45,968. 
45,986. 45,994. 46,001. 46,032. 46,044. 
46,270. 46,396. 46,610. 46,640. 46,650. 
46,672. 46,685. 46,735. 46,809. 47,039 
7,097. 47,219. 47,232. 47,273, 47,442 
47,598. 47,603. 47,654. 47,660. 47,697 
47,797. 47,882. 47,983. 47,986. 48, 
48,142. 48,143. 48,253. 48,266. 48,311 
48,362. 48,393. 48,553. 48,583. 48,612, 
48,620. 48,681. 48,703. 48,706. 48,771, 
48,790. 48,798. 48,810. 48,883. 48,938. 
48,954. 48,958 ‚964. 48 981. 49,027. 
49,077. 49,101. 49,222. 49,309. 49,354. 
49,387. 49,443. 49,460. 49,475. 49,559 


49,605. 2 

Die beibeiligten Pfandgeber werden daher 
aufgefordert, ſich in unſerem Stadt⸗Leihamte 
bis ſpäteſtens den 13. December zu 
melden und den verbliedenen Ueber Huß gegen 
Quittung und Nas des Plaudſcheines zu 
erheben, widrigenfalls die beireffenden fand: 
ſcheine mit den daraus begründeten Magen 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die Ueberſchüſſe der Haupt⸗Armenkaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 3. December 1872. 


Der . 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


um baldigen Antritt 


ſucht das unterzeichnete Comité für den Ort 
Gogolin mit velkreicher Umgegend 


einen practiſchen Arzt. 


Demſelben wird garautirt: 
1. Von Seiten des biefigen Arbeiter⸗ 
eren s 
2. von Seiten der ſecundairen Eiſen⸗ 
n . 5 > 5 90 
3. diele er e Beiträge 185 
ieſiger Familien . 
uberdem find in unmittelbarer Nahe von 
Gogolin ca. 10 Dominien, die unbedenflich 
mit dem hieſigen Arzt — würden. 
% W ee mama 

uf 1 — m 2 

x becionete elegante Wohnung it vorhanden. 
Reilsctanten wollen ſich gelälligit aldigſt 
perſönlich bei dem unterzeichneten Comité 


20 Thlr. 


9057 
mel, ald Glück, & Bettfad, 
Brauereibefiber. Kaufmann 

\ ann Jaroſchek, 


Kaufmann und 


Reelle 
ch 


Reiche 


alkofenbeſitzer. 


Chen ⸗Vermittelung. 
Vermählungs⸗Partien. Schneller 
Erfolg. Strengſte Discrection. Gef. Offerten 
sub A. A. 100. an das Annoncen-Bureau 
bon Aug. Froeſe in Danzig. 25) 


Ein ſeltener Hund, 


Ausländer, ift zu verk. Gellhorng. 7, 2. Etage. 
Be 


